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Mißglückte engliſche und franzöſiſche Angriffsverſüche. Deutſche See
ſtreitkräfte an der Südoſtküſte Englands. Der Reichstag bis 24. April

S aDie großen Kevolntivnen.
Don D. Friedrich Naumann M. d. R.

Ghland hat in der Mitte des ſiebzehnten Jähr
hundert eine große Revolution gehabt, die natürlich
ſedem Geſchichtskundigen genau bekannt iſt, von der
aber der deutſche Durchſchnittsbürger viel weniger zu
wiſſen legt e von der großen franzöſiſchen Re

len ene alte engliſche Revolution nach
eittſch

chtet

telf er eine Rolle,

reich vergleichen läßt, Sſchen Volkes ſeinen imperialiſtiſchen Meer
eherrſchungsdrang eingerägt hat und gleichzeitig
den Bann der alten Unkerkänigkeit brach. Ohne ihre

d hin weniger Wellen geſchlagen hat als

ſich mit der Napoleons

weil er dem Geiſte

ung der Jremdherrſchaft ſammeln mußten.

ſchritt zu glauben

then

Revolution wären die Engländer le das geworden
was ſie geworden ſind r
ulton eine Erſchütterung, durch die
ſchaffende Bürgerſinn entſtand
h ganz o glücklich verlief für die Fran oſen

ihre große Revolution von 89 bis zu Napoleon,
well die Erſchütkterung allzu gewaltig war für die
Kräfte des nationalen Körpers

S war für ſie die Revo
der ſtaats

Frankreich gab ſich
der mperigliſtiſch- demokratiſchen Revolutionsidee
mit einem Ubereifer hin, der i Alckſchlägen führen
mußte. Trodein aber ſt die Seele der Franzoſen
heute noch voll von dieſen Jdeen von 178 und ihre
Hahigleit in Velkkrieg ſt u einem guken Teil Folge
der alten Jdeale.

Von der rangöſtſchen Revolulton wurden nun alle
uropaiſchen Völker imtbewegt und der Wiederſchein
des mächtigen Brandes leuchtete über vielen kleinen
Vollksbewegungen, auch über der deutſchen und öſter-
reichtſchen Revolution von 1848. Se ber erſt
meldet ich die dritte grohe Rebellen

i Wie ſieEuropas die ruſſiſche Erſchütkerung.
verlaufen wird, weiß noch keine Seele, aber ihre
erſten Wochen unter greallen bisherigen ruſſiſchen Regierungeſtörungen, denn
S tegt ſoviel wir ſehen der wirkliche Bruch i der
alten Herrſchaft bor e Unkerkafen ſolle Bürger
werden Auch hier nd im perialiſtiſche und demo-
kratiſche

rß S egierungeumſturges duf die
g. und Hriede

ind Kräffe in Bewegung geraten die cht bald
ſtehen werden e dent haos Aufſtieg

der Zerbröckelung Jedenfalls Europa iſt
ſchon ontch die lehten Wochen ehr derändert als
Durch irgend etwas anderes im Welkkrieg

Und was macht Deutſchland
Deutſchland lebhk wiſch n

und Rußland als die
wolution erlebk ha und
braucht. wenn nperialism

Srankretch

keie oße e
und

Vorge Hichte var zur Revolution nicht geeignek, weil
wir n Kleinſtaateren zerſpalken waren und weil wir

eiden ſie grundſatzlich von

Züge verein und vogen durcheitander.
ntereſſtert begreiflicher weiſe nächſt der Ein

Kriegs
ßung, aber darüber hin

ſicht zu erleben
Semokrette

Schrlt ur Schritt hren Ausgleich finden Unſere

Metallnot kann

Händen befindet

laſſen.

wird vo

vertagt.
in den Freiheitskriegen unſere Kräfte zur Abwer

Geſchichte Unſerer nattonalen Erhebung iſt unſere
Selbſtändigkeitsgeſchichte. Dabei

zelnen Stationen.
nenen, verſtändigen Sinn unſeres ganzen Volkes,
große Veränderungen mit überlegender Vernunft zu
bekreiben. An dieſem deutſchen Geſchichtscharakter
werden und wollen wir feſthalten, aber ſtehen bleiben

en wir dabei nicht.
ſchen Ausbrüche, weil wir an einen norinalen Fort

e en en Fortſchri
Worten geredet

Von d r no 1
Reichskanzler mit eindringlichende

önnen

S S SKriegsminiſter von Stein zur Lage
Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung aus Budapeſt

meldet, wurde der Berliner Berichterſtatter des Az Eſté

verſtehen wollen ode

von General von Stein einpfangen, der ihm u. a. ſagte
Es ſcheint, daß der Feind zu einer Rieſenoſſenſive aus
holen wird. Aber wir werden dem größten Angriff
begegnen Nicht nur die Soldaten an der Front, ſon
dern auch die Bevölkerung des Heimatländes weiß daß
die Feinde ihre Kräfte bis aufs äußerſte ſammeln. Aber
Unſere Front werden ſie nirgends durchbrechen
oder aufrollen. Was Amerika betrifft, ſo ſagte der

Miniſter, daß ganz Amerika nicht mehr für unſere
Feinde tun kann, als es bisher ſchon gekan hat. Amerika
verurſacht mir keine Furcht

Deutſchland in ruſſiſchem Lichte
Einem Ausſfrager der Petersburger Zeitung Ruß-

kajg Wolja“ gegenüber hat ſich General Rußki ſol
gendermaßen über ſeine Anſicht betreſſs der deutſchen

t e Le gendezerſtören über den angeblichen deutſchen Mangel an
Feldarmee geäußert Vor allem möchte ich

Lebensmitteln, Metallen und Soldatenmaterſal J weiß
nicht, wie das deutſche Leben im Lande ſelbſt ſich abſpielt,
aber die deutſchen Geſangenen, die wir innerhalb
meiner Armee gemacht haben, waren prächtig und

utaunsſſehend und bevieſen, daß der deutſche Soldat
keinen Hunger leidet Alle waren gutgetkeidet

Von einerUnd aunßerrdentlihgutbewaffnet,
Hrittel der franzöſiſchen Metallinduſtrie ſich in deutſchen

Feldarmee iſt ſogar gewachſen Jedes deutſche Bataillon
wetſt beiſpelswetſe Maſchinengewehr e auf vie
für ein ganzes Regiment genügend wären. Es war bisher
hei uns gergde eine Tod ſün de anzunehmen, daß unſerHieſer Sünde haben
wir Ruſſen uns ſchon ſeit Beginn des Krieges ſchuldig ge

ſchreckktche Opfer gekoſtel, ja viel
den Karpathen Hiißglücken

Gegner hunmehr ermattet iſt.
macht und dies hat uns
leicht den Winterfeldzug in

Die Kämpfe an der Weſtfront
Zu den planmäßigen

nmäßig und den Abſichten der

end vollzogen Es handelt ſich en elennen, daß man der Lage gegenüber nicht ſo vorbe
reitete geweſen ſei wie es nötig war

tpre
udlung

S

geſchlagenen Angriff

Die

S i vollzog ſich derUbergang vom Untertan zum Staatsbürger in ein
Es entſpricht auch dem beſon

n den Abendſtunden und währet

Wir vermeiden die vulka

hat

e

umgewandelt.
d nengewehren beſtreicht das dahin

biekt,

trichter von durchſchnittlich 10 Fuß Tieſe.
S gänge zu den Dörfern ſind mit Stacheldraht ver

gewih eine Rede ſein ſchon weil zwei
Die mecha niſche Kraft der deutſchen

an
S Aange

Maifons de Champagne wiſſen will. Die Trüm-
mer der Maiſons de Ehampagne wurden überhaupt nicht
gugegriffen wohl aber die Stellungen weſtlich davon.
Weſtlich der Maas verſuchten die Franzoſen, die letzten
deutſchen Erfolge an der Höhe 304 Wieder wett zumachen. Am Näachmittage des 28. März ſteigerte ſich h
Artilleriefeuer zu größter Heftigkeit. Sobald man auf
deutſcher Seite Angrifſsabſichten erkannte wurde auf die

e e Vernichtungsfener gelegt, mit derirkung daß der ge plante ar de un terbhieb.
r Mn acht ſteigerte ſitd das franzöſiſche Feuer nochmals e dte

e

dem gegen 6 Uhr morgens ein in großer Breite angelegtere Angriff folgte. Mit ſchweren b e f e n
rluſten büßten die Franzofem den Sturm

verſuch. ePar ne chen. bei

ibt über
wviſche

d Forts
Eine große M

An den Wegkreuzungen befinden ſich Minen
Die Zu

ſperrt.
s über den Fortgang der Operationen

meldet der geſtrige deutſche Abendbericht.
Nördlich von Roiſel und ſüdlich von Ripont

(Champagne) lebhafte Gefechtstätigkei t
Im franzöſiſchen Tagesbericht heißt es Geſtern

abend ſchoß ein deutſches weittragendes Geſchüt Gra
naten auf Soiſſons ab. Von der Somme bis zur
Oiſe verhältnismäßig e Tag. Jm Abſchnitt von
Margival lebhafter Artilleriekampf in Richtung auf
Maiſons de Champagne

Der engliſche Bericht beſagt; Unſere Truppen
nahmen am frühen Morgen nach hartem Kampf in dem
der Feind ſchwere Verluſte hafte, das Dorf Neuville
Baurjonval.

Vor hochwichtigen militäriſchen Exeigniſſen an der
belgiſchen Front?

Einer Meldung der „Neuen Zürcher Zeitung zufolge
kommen von der belgiſchen Front Berichte, denen zufolge
man demnächſt hochwichtige militäriſche Ereigniſſe und
eitte Wiederaufnahme der Tätigkeit der belgiſchen
Armee erwarte. Der Beſuch General Nivelles
werde mit den zu erwarkenden Ereigniſſen an der belgi
ſchen Front in Zuſammenhang gebracht.

n d S 3 aDer Krieg mit Jtalien
Jm Karſt- Abſchnitte

kerreichiſch- ungariſchen Bericht die Ar
n den Kampfränmen in den leßten Unter

mungen ſehr lebhaft. Rovere so und Ares ſtanden
unter dem Feuer mittlerer und ſchwererer Ge
Jn Arev wurde das Zivilpital getroffen
e Unruhen und Kriſenſtimmung in Jlalien,
römiſche Berichkeratter des Zürcher Tages

eigers“ meldet von der italieniſchen Grenze Sowohl
in Rom wie im ganzen Lande iſt hier eine Stimmung,

an die Vorgänge in Rußland erinnert Von
erall kommen Nachrichten von großen Ernährungs-

ſchwierigkeiten als unmittelbare Folge des deutſchen
Tauchbootkrieges. Die Maßnahmen der Regierung laſſen

Die Meldungen über den Ausbruch einer Repolu-
on in Jalien beſtätigen ſich, wie aus unterrichteten
Kreiſen mitgeteilt wird, nicht. Es kommen wohl Un-



ruhen wegen der durch den Krieg bedingten Schwierig
keiten in einzelnen Städten Ober und Mittelitaliens vor,
Hoch ſind dieſe rein örtlicher Natur, wie ſie auch
in Friedenszeiten in Jtalien an der Tagesordnung ge
weſen ſind. Einen auf den Umſturz berechneten Cha
rakter tragen dieſe Kundgebungen nicht.

Jm Kampf gegen die Ruſſen
haben ſich keine beſonderen Ereigniſſe abgeſpielt.

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
über den Fortgang der Kämpfe in Mazedonien

berichtet der bulgariſche Generalſtab:
Schwache Artillerietätigkeit an der ganzen Front. Auf

dem linken Wardarufer vernichtete eine deutſche
Patrouille eine engliſche Abteilung, wovon
zwei Offiziere getötet und ein dritter gefangen genommen
wurde. Wir vertrieben durch unſer Feuer mehrere eng
liſche, ſüdlich von Varakli Djumaja vorrückende Jnfan
terie abteilungen.

Jm türkiſchen Heeresbericht heißt es:
Truppen eroberten in der Gegend des Preſpa-Sees zwei
franzöſiſche Vorpoſtenſtellungen. Über den im geſtrigen
Heeresbericht gemeldeten Luftkampf über dem
Schwarzen Meer ſind folgende Einzelheiten einge
troffen Eines unſerer Landflugzeuge (Beobachter Leut
nant Keiper, Führer Unteroffizier Kautſch) verfolgte im
Schwarzen Meer 70 Kilometer weit die fliehenden feind
lichen Flugzeuge und zwang, wie in dem genannten amt
lichen Bericht gemeldet wurde, durch Maſchingewehrfeuer
zwei feindliche Flugzeuge zum Niedergehen auf das Meer.
Außerdem traf es ein feindliches Flugzeug-Mutterſchiff
mit zahlreichen Bomben, deren Erfolg durch Beobachtung
unſerer anderen Flieger beſtätigt wurde.

Hunger und Unzufriedenheit in den feindlichen
BalkanHeeren.

Ein aus engliſcher Gefangenſchaft von Saloniki ent
e Bulgare erzählt nach der „Cambang“ daß die

ierverbandsarmee dort auf den Tag und Kopf 100 Gr.
Zwieback und jeden dritten Tag Brot erhglte.
Fleiſch ſei eine große Seltenheit, beſtenfalls gebe es
Knochenſuppe und einmal wöchentlich Fleiſchkon
ſerven. Als Frühſtück dienten drei Oliven. Ein in der
Dobrudſcha geſangener und geflohener Bulgare berichtet,
daß in der Moldau Hunger und Unzufrieden-
Heit bei den Truppen herrſche. Nicht beſſer ſei es in
Beſſarabien. Die Soldaten dächten nur an einen
baldigen Frieden. Zwei bei Saloniki gefangene Eng
länder wiſſen von Hunger und Unzufriedenheit zu be

t ſowie von immer mehr zunehmender Fahnen

ſtabes der Marine gemeldet
In der Nacht vom 28. zum 29. März haben Teile un
jerer Seeſtreitkräfte das Sperrgebiet vor der Süvdoſt
Küſte Englands abgeſtreift. Außer dem bewaff
geten engliſchen Dampfer „Mascotte“ (1097
Brutto RegiſterTonnen), der 8 Seemeilen öſtlich Lowe
ſtoft angetroſfen und durch Artillerkeſfener verſenkt
wurde, ſind weder feindliche Streitkräfte noch Handels
verkehr geſichtet worden. Sieben Mann der Beſatzung des
Dampfers „Mascotte“ wurden gefangen genommen.

Aene Kattliche Bopt-Bente.
kommen nach Meldu

zu den bisher im März verö
lichten hinzu: 34 Dampfer, 2 Segler, 14 Fiſcherfahrzeuge
mit insgeſamt 90 090 Brutto-Regiſter-Tonnen,
und zwar 24 engliſche Schiffe „3 franzöſiſche, I portugteſi
ſches, 13 norwegiſche, 1 holländiſches, däniſches, ferner
7 Schiffe, deren Namen ſich nicht feſtſtellen laſſen, darunter
ein indiſcher Hilfskreuzer von mindeſtens 8000 Tonnen

Ferner wurden verſenkt 7 Schiffe deren Namen ſich
nicht feſtſtellen ließen. ein engliſcher Hilfskreuzer von
mindeſtens 8000 Tonnen, ein bewaffneter Dampfer von
etwa 2500 Tonnen im Artilleriegeſecht, ein bewaffneter
DTransportdampfer von etwa 1000 Tonnen, ein beladener
Dampfer von etwa 1000 Tonnen, zwei Dampfer von je
etwa 2000 Tonnen, darunter einer unter holländiſcher
Flagge, ein beladener Dampfer von etwa 1500 Tonnen

Fünf weitere Schiffsverſenkungen
werden heute gemeldet. Außerdem liegt folgende Nach
richt vor Der eng n Dampfer „Aln wickegſt les
(5893 Brutto RegiſterTonnen) iſt am 19. März in At
Tantiſchen Ozean verſenkt worden. Er hatte
vorher die Beſatzung eines anderen enghiſchen
Dampfers auf genommen. Die Paſſagiere und die Be
mannung beider Schiffe verließen die „Alnwickeaſtle“ in
e Booten, von denen eins an der ſpaniſchen Küſte
gelandet iſt.

Der türkiſche Krieg
Türkenſieg in Meſopotamien.

Jm osmaniſchen Heeresbericht heißt es
Singi-Front: Der ſeit langen erwartete und

ſorgfältig vorbereitete Angriff begann am 26. März.
Der Kampf, der ſich in der Umgegend von Gaza entwickelte
endete am Nachmittag des 27. März mit einem offen
kündigen Siege der Türken. An dieſem Kampfe be
deiligten ſich die engliſchen Streitkräfte mit etwa vier
Divpiſionen. Auch zahlreiche ſchwere Artillerie und
mehrere Panzergutomobile des Gegners nahmen
an dieſer Schlacht teil. Jm Laufe dieſes zweitägigen

Unſere

fſente

darunter ein Offizier, wurden gefangen genommen,
ein Panzerautomobil und zwei andere Automo
bile er beutet. Der Feind zog ſich in ſüdweſtlicher
Richtung zur ück, von unſeren Truppen verfolgt Jn

ment beſonders aus. Trotz der äußerſten Heftigkeit des
Kampfes waren unſere Verluſte ſehr gering.

Die Engländer berichten. Wir ſchoben unſere
Truppen über eine Strecke von 15 Meilen von Rafa nach
Wadt Ghazi vor, um den Bau der Eiſenbahn zu decken.
Wir gerieten in der Nachbarſchaft mit etwa 20000
Feinden in heftigen Kampf. Wir fügten dem
Feinde ſchwere Verluſte zu und machten 900 Gefangene,
darunter den Kommandierenden General der 53 Diviſion,
vier öſterreichiſche Offiziere und 32 DeutſchHſterreicher,

und erbeuteten zwei öſterreichiſche Haubitzen.

Deutſchland und Amerika.
Amerikaniſche Entſtellungen.

Nach Meldungen amerikaniſcher Nachrichtenagenturen
hat die amerikaniſche Regierung die Abbe-rufung ihres Geſandten in Brüſſel und der
Mitglieder des amerikaniſchen Hilfskomitees mit
ſchweren Vorwürſen gegen die deutſche Re
gierung begründet. Die amerikaniſche Regierung hut
ne augenſcheinlich bei dieſer Beſchlußfaſſung über die

t ſeit der ihr übermittelten und die Gründlage für
ihre Entſchließung bildenden e e in einem Jrr-
t wm befunden. Die amerikaniſche Regierung behauptet,
daß man ihrem Geſandten nach Abbruch der e e
Beziehungen die diplomatiſchen Vorrechte und die Im
munität genommen und ihm das Recht, mit ſeiner
Regierung zu verkehren, verſagt habe. Sein aus dem
Haag kommender Kurier ſei verhaftet worden

Wir ſind in der Lage feſtzuſtellen, daß die Behauptungen
von der Verhaftung des amerikaniſchen Kuriers nicht
den Tatſachen entſpricht. Einen beſonderen
Kurier der amerikaniſchen Geſandtſchaft in Brüſſel hat es
nie gegeben.

Mexiko mobiliſiert.
Aus Genf meldet uns ein eigener Drahtbericht: Nach

Schweizer Meldungen aus Paris drahtet der „Herald“
gus Mexiko, Carranza habe den Befehl zur Mobili
ſierung der mexikaniſchen Milizen gegeben.

Unſere Stellungnahme zu den Ereigniſſen
Der „Peſter Lloyd meldet Jn Wiener maßgebenden

Kreiſen wird die Meldung auf das entſchiedenſte zu
rückgewieſen, als ob die Regierungen der Mittel
mäſchke gegenüber der ruſſiſchen Revolution die Abſicht
hegten oder es im Zuſammenhang mit der Friedensfrage
für wünſchenswert hielten, dem Zar i s m us zur Wieder
gewinnung ſeiner früheren Macht zu ver

ghrheit kann die Politik de
Revortffe

Hewirkte Veränderung und jede aus ihr ſchließlich
hervorgehende Ordnung zu begrüßen die ſich der

Sache des Friedens als ſörderlich er weiſen würde. Die
Mittelmächte ſind weder für den Zaren noch für die Re
voluktonäre. Sie ſind für einen ehrenvollen und
dauernden Frieden und der Stellungnahme der
Entenhe, die einer Einmiſchung in die inneren Angelegen
heiten Rußlands gleichkommt, ſetzen ſie die prinzipielle

Geneigtheit entgegen, mit jeder Partet, die Bereitwillig
keit dazu bekundet, über die Beendigung des m Weſen

ſchon lange entſchiedenen Krieges zu verhandeln.
Der „Daily Telegraph“ berichtet

Sokulow, der Wortſührer des gu
der Arbeiter und Soldaten hatte
burger Berichterſtatter der „New York de e
Anterredung. Er ſagte u. g. „Wenn die Deut chen

glauben mit dem neuen Rußland leichter als mit dem
alten zu einem Frieden zu kommen, ſo möchte ich bemerken,

daß ſie ſofort
kun, was wir ſelbſt taten, und indem ſie alle Gedanken
auſ Eroberungen und Annektionen guf-geben. Wir Sozialiſten glauben an den Frieden, aber
bei einem Friedensſchluß haben wir es nicht allein mit
Sozialiſten zu tun. Die deutſchen Sozialiſten dürfen ſich
micht länger täuſchen laſſen. Wir werden nicht eher an
einen Frieden denken und namentlich nicht an einen Son
derfrieden. Die ruſſiſchen Arbeiter und Soldaten werden
o lange mit den gegenwärtigen Miniſtern einverſtandenein, als ſie ihren Lemskrottſchen Jdeglen treu bleiben.

as Programm unſerer Partet umfaßt e Haupt
punkte: keinen Sonderfrieden, Weltfrieden
guf der Grundlage der Freiheit einesjeden Volkes, internatioengle Schiedsge
richte, Be ſchränkung der Rüſtungen

Has offigielle Organ des Arbeiter und SoldatenAus
ſchuſſes ſchreibt in einem Leitartikel über die Notwendig

des: Rußland darf den Hohenzollern und ihren Partei
gängern nicht als leichte Beute erſcheinen, und das
monarchiſche Deutſchland ſoll wiſſen, daß das revolutivnäre
Rußland alle ſeine Kräfte der Sicherung ſeiner
Eroberungen weihen wird.

Gegen den Zaren.
Der frühere ar und ſeine Familie befinden ſich

noch in Zarskoje Sſelo. Die auf Wache ſtehenden Sol
daten grüßen den Zaren wie einen gewöhnlichen Offizier
und ſprechen ihn mit „Herr Oberſt an.

Der Außenminiſter Miljufow hat dem „Rjetſch“ zu
r mit der Prüfung der Privatkorreſponden

es Haaren die dieſer aus dem Ausland halten hat,
begonnen. Die Korreſpondenz ſoll ungewöhnlich groß

ein und viel politiſches Material enthalten.
Nach Ausführungen der Petersburger Preſſe fanden

am 23. März vor dem Zarenpalagis große Demon
ſtrationen ſtatt. Hieran nahmen etwa 9000 Menſchen
keil, die außerordentlich erregt waren und verſuchten, das

Kampfes erlitt der Feind ſchwere Verluſte und Palais zu ſtürmen und den Zaren zulhnchen.

ließ auf dem Schlachtfelde zahlreiche Tote. 200 Mann

dieſem Kampfe zeichnete ſich unſer 125. Jnfankerie-Regi

der Flottke undDie Revolution in Rußland

ittelmächte
e

ſagt Mit Ree
gehe

Frieden haben können, indem ſie das

keit des Verteidigungskrieges gegen Deutſchland folgen

Die Menge forderte energiſch die Auslieferung der Mit
glieder der ex kaiſerlichen Familie und der früheren
Würdenträger. Nur mit Mühe konnte die wütende Menge
von der Schloßwache des Preobraſchenski Regiments zu
rückgehalten werden.

Wie der „Rietſch“ erfährt, wird demnächſt eine offi
gielle Bekanntmachung über die Enteignung
aiſerlüchen Privatbeſitz es erfolgen. Die Zei
tung hebt hervor, daß die Beſthungen des Zaren ſehr
groß ſind und einen unermeßlichen Wert repräſentieren.
Die Enteignung wird damit gerechtfertigt, daß dem Zaren
Staatsverrat vorgeworfen iſt, was nach ruſſiſchem Gefetz
die Konfiskation ſeines Privateigentums zur Folge haben
muß.

e proviſoriſche Regierung entſchloß ſich zur Ent
ſcheidung der Apanggegüterfrage durch die kon

a e e en Walten Güter alsgigentum zu erklären, Einküder Staatskaſſe zufließen. e ne
Völlig eingeäſchert

wurde das Koloſſalgebäude des Peter sbu rger Ober-
handesgerichts und Landgerichts am dritten
Pebolutionstage. Sämtliche Akten des Notariats des
Petersburger Oberlandesgerichtsbezirks, aller Zivil- und
Kriminalabteilungen e vernichtet. Die Vernichtung
dieſer Dokumente dürfte zu Folgerungen von unüberſeh
harer Tragweite führen. An Wechſeln und Schuldſcheinenſind Beweisdokumente in Höhe von über 200 Wert
lionen Rubel ve rlo ren gegangen, dazu die recht
e e en vent m Laufe der letzten zwei Jahr

etätigten Verkäufe von Gr Boden undenſceſtet Grund und Boden und
Die ung e e e eS D ab geordneten Skobelow und Muranowvon Kronſtadt zurickgekehrt, wo die Leon ongee

wegung am wenigſten nene et war und zuerſtzu ſcheitern drohte. Augenblicklich beginnt das öffentliche
Leben in Kronſtadt wieder ſeinen gewöhnlichen Gang an
zunehmen, obgleich die Bezie hungen zwiſchen den

fieieren und dem Sberbefehl der Flotte
noch mi J geregelt ſind. Was den außerorden tlichen Gegenſatz anbetrifft, der zu Anfang der Be
wegung zwiſchen Soldaten und Ofſizieren beobachtet wurde, ſo muß er mit dem drückenden Regime
erklärt werden das der verſtorbene Admiral Wiren
eingeführt hatte. Während der Unruhen wurden e nige
Bubend Ofiiere getötet, viele andere ver
haftet Während des Aufenthaltes der Abgeordneten in
Kronſtadt wurde eine große Zuſammenkunft aller Teile

geordneten, die e e e er meegeordneten, m begrüßt wurden, gaben Erkläüber die Lage ab. Augenblicklich e e ne
am Hafen von Kronſtadt wieder aufgenommen

Die proviſoriſche Regierungordnete die Einrichtung einer Kommiſſion an, um die
politiſche Angelegenheit zu regeln Die Kom
miſſion wird feſtzuſtellen haben, in welchen Orten und in

e en r e S en die zur öffent
Re g. und den Einrichtunge n ören,und wird feſtſeten, wie ſie zu erh e ten

ſind, bis ſie dem polniſchen S
werden. Sie ſoll erner e B da a t wieder übergebe

Menutseh lanne
Preſſeſtimmenleßte de des

mit dem neuen Reg
Teile ehrenvollen F

echt er
Aerliche Bltſchuld,

auch in dieſem Kriege wiede
Gr berief ſich auf den verge

u Dageszeitung“ meint dazu wenn derKanzler erklärt h er könne ſich bis r e u
e überzengen, daß eine Jnangriffnahme der preußi
hen Wahlreform während des Krieges mehr Gründe für

een ſich habe ein Vorgehen ſchon während des
würde eine ſchwere Angerechtigheit gegen Unſere

Truppen draußen im Felde bedeuten, Die „Kreuz
a u der ſachlich zu. S Der„Vorwärts“ ſagt, in dieſer F. ge S keine Komn ſag ſer Frage gebe es keine Kom
Ein Jahr ſozialdemokratiſcher Unſruchtbarkeit. EinJa r iſt ver e ſeit der Bildung der n eertann
Arbeitsgemein ſchaft durch Spalkung der ſogialdemokra
tſchen Reichstagsfraktion am 24 Man 1916. Die zur
Scheidemann Gruppe haltende Chemniter Volksſtimme
hält der ſozialdemokratiſchen Arbeits gemeinſchaft vor, wie
wenig es dieſer gelungen iſt, innerhalb Jahresfriſt poli
diſche Bedeutung zu gewinnen. Das ſozialdemokratiſche
Chemnittzer Blatt e n „Uberblickt man die Tätigkeit
der Arbeits gemeinſchaft während dieſes Jahres, ſo treten

als Hauptpuünkte hervor die Ablehnung der Beſteuerung
der Kriegsgewinne, die Ablehnung einer Reichserbſchafts
ſteuer, die Ablehnung des Kapitalab indungsgeſetzes für
Kriegsbeſchädigte, die Ablehnung der Gewerkſchaftsnovelle
zum Vereinsgeſetz und die Ablehnung des lfsdienſtgeetzes ber die Arbeitsgemet haft hat es ſich ja
leicht gemacht „pringzipielle“ Politik betrieben und alles
abgelehnt, was überhaupt vorkam. Poſtiv hat ſie
nur in einem Falle gearbertet, und das war auch da
nach. ſie beantragte in der e alle Kriegs
gewinne wegzuſteuern, auch bei den Arbeitern, die wäh
rend des Krieges höhere Löhne als vorher bezogen haben.
I den großen Fragen der Zeit hat die Arbeitsgemenſchaft
keine Rolle geſpielt. Die „Chemniter Volksſtimme“
e wie ſhe Arbeiten e ne daß dieſogtal demokratiſche Arbeitsgemeinſchaft unmöglich ein
kunft haben kann.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

werden die Arbeiten

alken und zu verwalten
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mit Ainsſcheinen,

Kriegsanleihe
5 Dentſche Reichsanleihe.

Dentche Brichsſchatzanweiſungen, ausleeh
it 1100/ bis 120

Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben e weitere 5 970 Shhuldoerſchretbungen des Reichs

und 4 Reichsſchatzanweiſungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Das Reich darf die Schuldverſchreibungen früheſtens zum 1. Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren

Zinsfuß vorher nicht herabſetzen. Sollte das Reich nach dieſem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabfſichtigen,
ſo muß es die Schuldverſchreibungen kündigen und den Jnhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten, Das
gleiche gilt auch hinſichtlich der früheren Anleihen. Die Jnhaber können über die Schuldverſchreibungen und Schatzan
weiſungen wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen.

Die Beſtimmungen i über die Schuldverſchreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entſprechende Anwendung.

Annghmeſtellen.

Zelchnungsſtelle iſt die Reichsbank Zeichnungen werden

von Donnerstag den 15. März bis
Montag den 16 April 1917, mittags l Uhr
bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wert
papiere in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99) und bei
allen 3weiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſenein
richtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können auch

durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung
Preußiſchen Stagtsbank), der Preußiſchen Central
Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen
Hauptbank in Nürnberg und ihrer 3weiganſtalten, ſo
wie ſämtlicher Banken, Bankiers und ihrer Filialen,

ſämtlicher öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Ver
bände, jeder Lebensverſicherungsgeſellſchaft, jederreregereſenſagg und jeder Poſtanſtalt Srſetgen

Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe Ziffer 7.

n e allen vorgenannten Stellen zu

2. Einteilung. Zinſenlauf.
Die Schuldoerſchreibungen ſind in Stücken zu

200600 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 00 Mark
zahlbar am 2. Januar und Juli jedes

Jahres, ausgefertigt.
der erſte Zinsſchein i am

Die Schaß anweiſungen

Stücken zu 20000, 10000, 5900, 2000
dem gleichen Zinſenlauf und den glei
die Schuldverſchreibungen ausgefertie

einzelne Schatzanweiſung angehört, iſt

Jannar 1918 fällig.

und 1000 Mark mit
n Zinsterminen wie
Welcher Gruppe die

us ihrem Text erſichtlich.

3. Einlöſung der Schatzanweiſungen
Die Schatzanweiſungen werden zur Einlöſung in Gruppen

im Januar und Juli jedes Jahres, erſtmals im Januar 1918,
ausgeloſt und an dem auf die Ausloſung folgenden 1. Juli
oder 2. Januar mit 110 Mark für je 100 Mark Nennwert
zurückgezahlt. Es werden jeweils ſo viele Gruppen ausgeloſt,
als dies dem planmäßig zu e Betrage von Schatz
anweiſungen entſpricht.

Die nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen ſind ſeitens des

Reichs bis zum 1. Juli 1927 unkündbar. Früheſtens auf dieſen
Zeitpunkt iſt das Reich berechtigt, ſie zur Rückzahlung zum
Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen die Jnhaber alsdann
ſtatt der Barrückzahlung 4Noige, bei der ferneren Ausloſung

mit 115 Mark für je 100 Mark Nenn wert rückzahlbare,
im übrigen den gleichen Tilgungsbedingnngen unterliegende
Schatzanweiſungen fordern. Jrüheſtens 10 Jahre nach der
erſten Kündigung iſt das Reich wieder berechtigt, die dann
noch unverloſten Schatzanweiſungen zur Rückzahlung zum
Nennwert zu kündigen, jedoch dürfen alsdann die Jnhaber
ſtatt der Barzahlung 31 ige mit 120 Mark für je 100 Mark
Rennwert rückzahlbare, im übrigen den gleichen Tilgungs
bedingungen unterliegende Schatzanweiſungen fordern. Eine
weitere Kündigung iſt nicht zuläſſig. Die Kündigungen müſſen

ſpäteſtens ſechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen nur
auf einen Zinstermin erfolgen.

Der beginntam 1. Juli 1917
ind in Gruppen eingetetlt und in

Bedingungen.
Für die Verzinſung der Schatzanweiſungen und ihre Til

gung durch Ausloſung werden jährlich 5 o vom Nennwert

ihres urſprünglichen Betrages aufgewendet. Die erſparten
Zinſen von den ausgeloſten Schatzanweiſungen werden zur
Einlöſung mitverwendet. Die auf Grund der Kündigungen
vom Reiche zum Nennwert zurückgezahlten Schatzanweiſungen

nehmen für Rechnung des Reichs weiterhin an der Ver
zinſung und Ausloſung teil.Am 1. Jult 1967 werden die bis dahin etwa gicht aus

geloſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann für die Rück
zahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen maßgebenden Be
trage (110 2/0 115 9/0 oder 120 90) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis beträgt

für die 5 270 Reichsanleihe, wenn Stücke

verlangt werden 98 MarkS Reia anleihendas Reichsſchuld buch mit Sperre

e en Drtückzinſen

5. Zuteilung. Stückelung.
Die Zutkeilung findet tunlichſt bald nach dem Zeichnungs

ſchluß ſtatt. Die bis zur Zuteilung ſchon bezahlten Be
kräge gelten als voll zugeteilt. Jm übrigen entſcheidet die
Zeichnungsſtelle über die Höhe der Zuteilung. Beſondere
Wünſche wegen der Stückelung ſind in dem dafür vorge
ſehenen Raum auf der Vorderſeite“ des Zeichnungeſcheines

anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum Ausdruck
gebracht, ſo wird Stückelung von den Vermittelungs
ſtellen nach ihrem Ermeſſen vorgenommen Späteren An
trägen auf Ab ände rung der Stück elung kann nicht ſtattge
geben werden.

Zu allen Schatzanweiſungen ſowohl wie zu den Stücken der Reichsanleihe von
1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank Direktorium aus
geſtellte Zwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in endgültige
Stücke das Erforderliche ſpäter öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke
unter 1000 Mark, zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, werden mit

möglichſter Beſchleunigung fertiggeſtellt und vorausſichtlich im September d. J

ausgegeben werden.

6. Einzahlungen,
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 31. März

d. J. an voll bezahlen. Die Verzinſung etwa ſchon vor
dieſem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erſt vom
31. März ab.

Die Zeichner ſind verpflichtet

30 20 des zugeteilten Selrages ſpäteſtens am 27. April d. S.

20 r r J I t 24. Mai r r259 e e e l un25 9/0 r S I I r 18. Juli r rzu bezahlen. Srühere Teilzahlungen ſind zuläſſig, fedoch nur
in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts.
Auch auf die kleinen Zeichnungen ſind Teilzahlüngen jederzeit,
indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn
werts geſtattet; doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu
werden, wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbekräge
wenigſtens 100 Mark ergibt.

bis zum rit i beantragt wird 97,80 Mart,

Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu er
folgen, beiderdieseichnungangemelde worden iſt.

Die im Laufe befindlichen unverzins lichen Schatz
ſcheine des Reichs werden unter Abzug von 590 Hiskont
vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 31. März ab, bis
zum Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung genommen.

7. Poſtzeichnungen,

Die Poſtanſtalten nehmen nur Zeichnungen auf die
5 o Reichsanleihe entgegen. Auf dieſe Zeichnungen
kann die Vollzahlung am 31. März, ſie muß aber ſpäteſtens
am 27. April geleiſtet werden. Auf bis zum 91. März ge
leiſtete Vollzahlungen werden Zinſen für 90 Tage auf alle
anderen Vollzahlungen bis zum 27. April, auch wenn ſie
vor dieſem Tage geleiſtet werden Anfen für 689

ergtes

de e neuer Ia 90 Shayanwelſungen es

geſtg z bungen SKriegsanleihe ſſenegen raſchen ſeboh h eder Seichner e höhe
ſtens doppelt ſo viel alte Anleihen (nach dem Nennwert) zum
Umtauſch anmelden, wie er neue Schatzanweiſungen gezeichnet

hat. Die Umtauſchanträge ſind innerhalb der Zeichnungsfriſt
bei derjenigen Zeichnungs oder Vermittelungsſtelle, bei der
die Schatzanweiſungen gezeichnet worden ſind, zu ſtellen. Die
alten Stücke ſind bis zum 24. Mai 1917 vei der genannten
Stelle einzureichen. Die Einreicher der Umtauſchſtüche er
halten zunächſt Zwiſchenſcheine zu den neuen Schatanwelſungen.

Die 5 90 Schuldverſchreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz
anweiſungen umgetauſcht. Die Einlieferer von 5 90 Schatz
anweiſungen der erſten Kriegsanleihe erhalten eine Vergiltung
von M. 1,50, die Einlieferer von 5 0 Schahanwelſungen
der zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von M. 0,50 für
je 100 M. Nennwert. Die Einlieferer von 42 90 Schat
anweiſungen der vierten und fünften Kriegsanleihe haben

M. für je 100 Mark Nennwert zuzuzahlen.
Die mit Jannar Juli- Zinſen ausgeſtatteten Stücke ſind

mit Zinsſcheinen, die aw 2. Januar 1918 fällig ſind, die mit
April /OktoberZinſen ausgeſtatteten Stüche mit Zinsſcheinen
die am 1. Oktober 1917 fällig ſind, einzureichen. Der Um
tauſch erfolgt mit Wirkung vom 1. Sult 1917, ſo daß die
Einlieferer von April /OktoberStücken auf ihre alten An
leihen Stückzinſen für 4 Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Umtauſch verwendet
werden, ſo iſt zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld
verſchreibungen an die Reichsſchuldenverwaltung (Berlin SW68
Oranienſtraße 92/94) zu richten. Der Antrag muß einen auf den
Umtauſch hinweiſenden Vermerk enthalten und ſpäteſtens bis zum
20. April d. J. bei der Reichsſchuldenverwaltung eingehen
Daraufhin werden Schuldverſchreibungen, die nur ür den
Umtauſch in Reisſchatzanweiſungen geeignet ſind, ohne Zins
ſcheinbogen ausgereicht. Jür die Ausreichung werden Ge
bühren nicht erhoben. Eine Zeichnungsſperre ſteht dem Um
tauſch nicht entgegen. Die Schuldverſchreibungen ſind bis
zum 24. Mai 1917 bei den in Abſatz genannten chnngs-
oder er irlungsſtetten dinsnrelehen

Die zugeteilten Stücke ſämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Jelaner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgabe en für die

Riederlegung geltenden Bedingungen bis zuzn Oktober 1919 vollſtändig koſtenfrei euſbewahrt und verwaltet
kann ſein Depot jederzeit auch vor Ablauf dieſer Friſt zurücknehmen.
Wertpapiere ſelbſt beliehen.

Berlin, im März 1917.

Eine Sperre wird durch dieſe Niederlegung nicht bedingt; der Jeſchner
Die von dem Kontor für Wert apiere ausgefertigten Depotſcheine werden von den Darlehnskaſſen wie die

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm.
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veilage zum „Merſeburgen Correſpondent“

Reichskanzleretat im Reichstage.
Bevor der Reichstag die Debatte über den Kanzleretat
wieder auſfnahm, verab

m. Militärſtrafgeſetz

die Ausführun
8

archie ſprach.

noch nicht alle Neuig

ete ch empor und ſah die Fürſtin gen

hr Neuigkeiten haſt du
„Ja. Alſo hört zu! Jch habe mit Onkel Botho be

Taken, daß wir am Zwanzigſten Dezember in Lehnsdorf
ein großes Ballfeſt geben wollen. Die Einladungen ſind

Guch bringe ich die Einladung

keiten erzählt

heute ſchon verſchickt
biermit perſönlich

Silvg war außer ſich vor Freud
fing es wie ein Schakken, und ſie ſagte.

iſt ſehr gütig, wie mmer, Tante Maria
man es dir und Onkel Botho

f. dieſe Weiſe der

e aber über Komteß

haſt du auch bedacht, daß
ehr verdenken wird, wenn du uns au

n aufnötigen willſt.

Sonntag den 1. April 1917

e e e eT e m ſch)raktiſch orientierten Sozialdemokraten unterſchied ſie Heg ſe von der Arbeilsgemeinſchaft, der in der Art
ſeines ganzen Auftretens und in der Formulierung ſeiner
Gedanken ſich mit Herrn v, Graefe von der konſervativen
Fraktion begegnete. Die Exkreme berühren ſich. Herr
Hagaſe und Herr v. Graefe ſind fangtiſche Gegner
des Reichskafzlers, und Herr v. Graefe ſuchte außerdem
noch die preußiſche Eigenart zu rekten, die im preußiſchen
Dreiklaſſenparlamen und im preußiſchen Herrenhaus ſich
der Offentlichkeit zeigt. Kurz vor der Abſtimmung über
die vorliegenen Reſolutionen kam es noch zu einem in
tereſſanten Zwiſchenfall. Herr Hirſch Eſſen, der in
der nationalliberalen Reichstagsfraktion die Mehrheit der
ſtark nach rechts oxientierten preußiſchen Landtagsfrak
tion verkörpert, erklärte, daß er nicht für den national
liberalen Antrag ſtimmen könnte, der die Einſetzung eines
Verfaſſungsausſchuſſes verlangt. Jn ſichtlicher Erregung
verlangte der Führer der ngtionalliberalen Fraktion
Prinz Schöngich-Carolath daraufhin, daß
namentlich abgeſtimmt werde. Es war das ein gutes
Verlangen. Denn nun iſt unumſſtößlich feſtgeſtellt, daß
es der Mehrheit des Reichstages ernſt iſt mit einer Neu
ordnung unſerer innerpolitiſchen Verhältniſſe Mit 227

egen 99 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen wurde der
Antrag angenommen, einen beſonderen Ausſchuß von 28
Mitgliedern (Verfaſſungsausſchuß) zu bilden für die Prü
fung verfaſſungsrechtlicher Fragen, insbeſondere der Zu
ſammenſetßung der Volksvertretung und ihres Verhält
niſſes zur Regierung. Dieſem Verſaſſungsausſchuß ſollen
auch die einſchlägigen Ankräge überwieſen werden, dar
unter auch der ſortſchriktliche Ankrag, der für alle einzel
ſtaatlichen Parlamente das allgemeine, gleiche, geheime
und direkte Wahlrecht verlangt. Eine wahrhaft über
wältigende Mehrheit die geſamte Linke mit Ausnahme
des Abg. Hirſch. Eſſen, die Polen, Elſäſſer, ein Teil derC

Deutſchen Fraktion und das Zentrum mit geringen Aus
nahmen ſtimmken für den Antrag. Nach dieſem Bekennt
nis zur Neuorientierung ging der Reichstag bis zum
24. April in die Ferien.

Drovinz und Amgegend.
F. Meuſelwitz, 30. März. Hier brannte die

Schloſſerei der Eiſengießerei von Heymer u. Pilz, A.G.
vollſtändig aus. Der Schaden iſt groß. Die Arſache des
Feuers iſt noch nicht bekannt.

FEgeln, 30. März. Zu dem angeblichen Raub-
mord in Tartuhn iſt noch zu berichten. Die heute vor
genommene Anterſuchung dürch den Staatsanwalt und die

Sektion der Leiche ergaben, daß die tot aufgefundene
Witwe Göllner eines natürlichen Todes geſtorben iſt, und

der aber vielleicht durch denzwar am Herzſchlag,
Schrecken beim
Wo t

rblicken des Einbrechers herbeigeführtTäter hat auffallenderweiſe e

gen an ſich tm

F. Jena, 30. März. m beRoten Kreuzes betrug in den letzten 15 Monaten
rund 124 Millionen Mark. Die Verpflegung der Ver
wundeten in den hieſigen Heilanſtalten erforderte 1215 590
Mark, die Verſendung von Liebesgaben ins Feld 117500
Mark, die Verſorgung der Kriegsverletzten und die Korb
flechterei; in der in der H
ren beſchäftigt werden, 315 000 Mark.
Kriegerfamtlien wurden 72 500 Mark aufgewendet.

F. Duderſtadt, 30. März. Eine Hamſterei großen
Stilks wurde von der hieſigen Polizei geſtört. Jhr war
verraten worden, daß, wie ſchon mehrfach, eine größere
Sendung Lebensmittel mit der Bahn nach Hamburg ab

Für

gehen ſollte. Die Waren, beſtehend aus Rind Schweine
und Kalbfleiſch in größeren Stücken, Hülſenfrüchten uſw.

alles in Tonnen verpackt, waren in Orten des Nachbar
reiſes Worbis von einem Aufkäufer erſtanden, mittels
Achſe zum Bahnhof Duderſtadt aufgeliefert worden und

agen, ſowie am Tage vor und naals Apfel dekläriert. Die große Warenmenge wurde b
ſchlagnahmk.

„Aber, Lori, was Und das nun wieder für Reden?“
Komteß Lori ſtrich ſich über die Stirn, als ſcheuche
ſie etwas Quälendes fort.

Fürſtin Maria nahm Loris Hand zwiſchen die ihren
und ſagte in ihrer gütigen, tröſtenden Weiſe
Kind, du ſiehſt das alles viel zu ſchwer du ſpinnſt

dich mit einer faſt krankhaften Bitterkeit in ſolche quälen
den Gedanken ein!
unſerm Hauſe au
ſeid ſicher unker Onkel Bothos und meinem Schutz, dar
über kannſt du ruhig ſein.

„Das weiß ich, Tante Maria

Die Fürſtin ſchüttelte lächelnd den Kopf
Du weißt wie Onkel t

wie er deine Mutter geſchätzt und verehrt hat, und daß er
der Freund deines Vaters iſt. Und außerdem iſt es ſogar
h nie e er daß ihr an dem Ballfeſt teil
nehmt.“

Lori blickte betroffen auf.
apa wünſcht es Habt ihr denn mit ihm ſchon

e
an geſprochen

„Ja, Kind und er freut ſich, daß ihr endlich einmal
zum Tanzen kommt. Daß du, liebe Lori, dir nicht viel
Sgraus machſt, ein Ballfeſt zu beſuchen, weiß er jg. Aber
Silva! Sie möchte doch gern einmal nach Herzensluſt
kangen und fröhlich ſein.

Lori blickte fragend zur Schweſter hinüber
„WMöchteſte du denn wirklich ſo gern dabei ſein, Silva?“

„Ach, ganz e eUnd wenn man dich nun Mauerblümchen ſpielen
läßt, wenn niemand dich zum Tanz auffordert?“

Silva ſah ganz entſetzt zur Schweſter auf.
„Hält du das für möglich Lorie“
Die Fürſtin lächelte und ſagte

Ihr denkt wohl nicht an unſre drei Leutnants Jch
will euch nur offen ſagen, Herbert hat euch den Freiherrn
von Hennersberg als flotten Tänzer verſchrieben Jch
wette, die drei ſorgen dafür, daß ihr nicht zu Atem
kommt.

Silva lachte. e

ſcheinen, die O

auptſache Verwundete und

Es wird niemand wagen, euch in
nur mit einem Blick zu kränken. Jhr

x Aber ich weiß auch.
daß es euch von mancher Seite verdacht werden wird
wenn ihr in ſolch offener Weiſe für uns eintreten wollt

Botho darüber denkt, weißt

Zeipzig, 30. März. Im benachbarten Borsdorf hatte
ein jüngerer Arbeiter auf einem Fabrikhofe einen ſoge
nannten Zünder gefunden, den er in ein auf dem Hofe
angemachtes Feuer warf. Der Zünder explodierte
und verletzte den Naſeweiſen ſo ſchwer, daß er bald darauf
ſtarb. Zwei dabeiſtehende ältere Arbeiter trugen leich
tere Verletzungen davon.

Merseburg und Amgegend.
31. März.

Palmſonntag.
Wohl noch nie hat der Sonn der Palmen uns ein

ſo ernſtes Geſicht gezeigt wie in dieſem Jahre. Der Druck
banger Erwartung liegt auf uns allen. Wir fühlen: es
bereiten ſich große Dinge vor und wir ſind der Entſchei
dung nahe. Von den nächſten Wochen und Monden wird
es abhängen, ob wir ein freies, ſtarkes, glückliches Volk
bleiben und wieder werden können oder ob uns nur ein
ehrenvoller Untergang bleibt. Gott ſei Dank, daß wir
auf das erſtere feſt vertrauen dürfen. Vielleicht, daß noch
eine geraume Zeit vergeht, bis wir Friedenspalmen
ſchwingen dürfen, vielleicht, daß uns der Weg über Gol
gatha führt, durch einen neuen tiefen Strom von Blut
und Tränen hindurch. Aber wir wiſſen, auf Karfreitag
folgt Oſtern, dem Sterben ein Auferſtehen. Aus der
Grabesnacht dunkler Trübſal wird das deutſche Volk
herrlich erſtehen zu neuem Licht und Leben. Deſſen Unter
pfand iſt uns der Palmſonntag. Grüßt uns nicht, wenn
wir den Blick auf die friſche Jugend richten, die heute
mit heiligen Gelübden ins Leben hineintritt, eine ver
heißungsvolle Zukunft? Wie das jetzige Geſchlecht herr
lich gehalten hat, was das vorige von ihm, manchmal
zweifelnd, erwartet hatte, ſo werden auch, die jetzt Kinder

große ſind, einſt der Väter ſich wert erzeigen. Der Vater, der
Bruder, die draußen dem Tode trotzen, ſollen ſich ihrer
Kinder, ihrer Geſchwiſter nichk zu ſchämen brauchen.
Dann wird die Sonne über Deutſchland wieder ſtrahlend
aufgehen, dann werden Lorbeer und Palme es ſein, mit
denen wir den Herrſcher der Welt, den Friedefürſten,
grüßen, der dann Einzug bei uns halten wird, und ſein

Friedensreich aufrichten, ſein Königreich, das zwar nicht
von dieſer Welt iſt, aber für dieſe Welt beſtimmt.

Reiſen während der Oſterzeitk.
Die im Das el. Geveral

im Heeresintereſſe notwendige

inen, ntlichketk en rPflicht hinzuweiſen, unnötige Reiſen, beſonders Oſter-
zeit ſowohl im allgemeinen Jntereſſe Beurlaubungen
von Landwirten zur Frühjahrsbeſtellung uſw. als auch
im Jntereſſe der zu beurlaubenden Heeresangehörigen zu
unterlaſſen. Insbeſondere muß das Beſuchen der Sol
daten in den Garniſonen ſeitens der Angehörigen unter
bleiben. Zur Vermeidung von Unannehmlichkeiten wird
ausdrücklich bekannt gemacht, daß über Oſtern auf keinen
n mehr Züge als bisher fahren, ſo daß Perſonen, deren

eiſen nicht unbedingt nokwendig iſt, mit Zurückbleiben
wegen Aue der Züge zu rechnen nnn

Aufhebung von Fahrpreisermäßigungen. Mit
Rückſicht auf die zurzeit herrſchenden beſonderen Betriebs
el werden die Fahrpreisermäßigungen für
Schulfahrten an Sonn und Feſttagen, für Fahrten
m Jntereſſe der Jugendpflege an Sonn- und Feſt

Sonn und Feſttagen
bis auf weiteres nicht mehr gewährt.

„Siehſt du wohl, Lori, du ſiehſt zu ſchwarz
Es mag ſein, Silval Und ich bringe es nicht
übers Herz, dir die Freude zu trüben. Wenn ihr es alſo
wagen wollt, Tante Maria, uns euren Gäſten zu präſen
kieren, dann werden wir kommen

Silva ſprang n und umarmte die Schweſter und
Tante Maria ſtürmiſch.

„Habe ich eine Angſt ausgeſtanden, daß du nein ſagen
würdeſt, Lori!

e ein Sturmwind wirbelte ſie dann durchs Zimmer.
Plötzlich hielt ſie inne, denn draußen vor dem Schloerklang helles Schellengeläut et
Lori eilte an das Fenſter

ung iſt Papal“ rief ſie, und ihre Augen leuchteten

Silva trat an hre Seite.
„Ach, endlich einmal wiederwar Papa nicht hier e e
Wenige Augenblicke ſpäter trat der Herzog ein, Erwar nicht mehr der lebensfriſche, ſieghafte n mit den

ſtrahlenden, glücklichen Augen, wie er früher, alle Sorgen
und Kümmerniſſe vergeſſend, nach Schloß Waldluſt ge
men war. Sehr gealtert war er in dieſen fünfzehn
Jahren. Das blonde Haar und der Bart waren mit
ſilbernen Fäden reichlich untermiſcht, und in ſeinem Ant
litz lag ein Ausdruck von Weltſchmerz, der jedoch bei der
Begrüßung ſeiner Töchter verſchwand. Ein wehmütig
glückliches Lächeln umſpielte ſeinen Mund, und in ſeine
Augen trat ein heller, freudiger Schein e
e die Fürſtin begrüßte er mit warmer Freund

ichkeit.
ch freue mich, Sie zu ſehen, Fürſtin Marig!
Sie meinen Kindern wieder einmal ein wenig
gebrachtk? Sie können es brauchen, die Armſten, denn
die Sonne iſt in Schloß Waldluſt ein ſeltener Gaſt ge
worden ſagte er, ihr die Hand küſſend. S

Die Fürſtin verneigte ſich lächelnd. S
See 5 r e n Wenn dieſer eSon ahl immer in Schloß Waldluſt zu Hauſe iſterwiderte ſie, auf Silva deutend. e

(Fortſetzung folgt



e Stadtrat Wolff ſcheidet mit dem heutigen Tage aus
dem ſtädtiſchen Dienſte der Stadt Merſeburg. Am 1. Ok-
tober 1912 übernahm er die Geſchäfte des beſoldeten
Stadtrats und wurde am 30. Dezember 1912 zum Bei
geordneten und Stellvertreter des Bürgermeiſters gewählt.
Mit Kriegsbeginn war die Stellvertretung für den ins

it anerkennenswerter Umſicht und dem Bemühen, ſein
ganzes Können in dieſer ſchwierigen Lage der Stadtver
waltung zur Verfügung zu ſtellen und dem Beſtreben, mit
Jleiß und Tatkraft den vielfachen Anforderungen und
Wünſchen der Bürgerſchaft gerecht zu werden, hat ſich
Stadtrat Wolff während J Zeit ſtets als ein liebens
würdiger und ſachkundiger Verwaltungsbeamter erwieſen
und als ſolcher für die Ausübung des Amtes eines
Bürgermeiſters hier die beſten Erfahrungen geſammelt.

S Unſere beſten Wünſche begleiten Herrn Stadtrat Wolff
in ſeine neue Wirkungsſtättel

Auszeichnung. Für bewieſene Tapferkeit vor dem
e e der Erſatzreſerviſt e Zetz ſche vonier mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.

W Kein Erxſatz für verlorene Brotmarken möglich.
Beim Magiſtrat werden immer wieder unnütze Anträge
vorgebracht auf Erſatz angeblich verlorener Lebensmittel
karten und Brotmarken. Es ſei wiederholt betont, daß
eine Berück ſichtigung ſolcher Wünſche unmög-
ich iſt. So hart und rückſichtslos es auch erſcheinen

durch die einmalige Gewährung dem Betrug Vorſchub ge
leiſtet würde. Außerdem ſei bei verlorenen Marken und
Karten anzunehmen, daß die Finder die Lebensmittel für
ſich verbrauchen. Dennoch müßte der Magiſtrat den Er
ſatz für dieſe Lebensmittel von dem feſtgelegten allge
meinen Beſtande nehmen, alſo doppelt ausgeben, und in
folgedeſſen die allgemeine Ration kürzen, wenn er mit
dem Beſtande auskommen wollte.

ſtrat muß mit dem ihm zugewieſenen Beſtande haushalten.
Täte er das nicht, müßte die allgemeine Lebensmitlelmenge
binnen kurzem vor lauter Exſatzanträgen herabgeminderr
werden. Darum mag jeder auf ſeine Karten und Marken
acht geben und ſich ſtets bewußt bleiben, wie wichtig ſie
für ihn ſind.

Städtiſche Lebensmittelverſorgung. Die Zutetlung
von Lebensmitteln erfolgt jetzt, wenn irgend angängig,
an die Verbraucher wach der Kopfzahl der Haus
haltungen, Heute ſind pro Kopf Pfund Graupen aus
gegeben. e die nächſten Wochen ſtehen Gries, Teig
waren, Hafergrütze und Erbſen zur Verteilung in Aus
icht, deren Ausgabe allerdings, in Berückſichkigung der

rhältniſſe, nur nach und nach erfolgt.
Zeit werden ferner Heringe, Sauerkohl und Kunſthonig
wieder zur Verteilung kommen. Auch Eier dürften bald
in größeren Mengen herankommen. Die Lebensmittel
deputation beabſichtigt eine verbeſſerte Lebens
mittelkarte einzuführen und dürften dadurch vorge-
kommene Klagen behoben werden, wie überhaupt die De

iſſtg beſtrebt iſt, ſich bei d

gdeburg eilt wirdnächſte n T Erzeugerhöchſtpreis f.
herabgeſetzt werden SVerband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine. Es iſt
vaterländiſche Pflicht aller unſerer Vereine, ſich an der
Zeichnung der 6. Kriegsanleihe zu beteiligen. Der Vor
De hat deshalb beſchloſſen, allen unſeren Vereinen die

eilnahme an der Zeichnung zu ermöglichen, indem er
bereit iſt, Beträge von 5 Mark an, die auf das Poſtſcheck
konto Nr. 10 893 einzuzahlen ſind, entgegenzunehmen. Die

ann der Bank überweiſen. Die Beträge werden den
betreffenden Vereinen gutgeſchrieben und bei der Zahlung
der künftigen Kopfſteuern uſw. in Anrechnung gebracht.
Wir hoffen, daß jeder Verein, der einigermaßen hierzu
in der Lage iſt, unſerer Anregung Folge leiſtet Der Vor
band hat wiederum 2000 Mark gezeichnet

Preußiſcher Beamtenverein. Unter den im Merſe
vurger Geſchäſtskalender aufgeführten 75 Intereſſen
vereinen“ nimmt der Preußiſche Beamtenverein der Zahl
ſeiner Mitglieder nach wohl eine der erſten Stellen ein,
wenn er mit augenblicklich 318 Mitgliedern nicht über
haupt der ſtärkſte iſt. Dieſer Zahl entſprechend hätte der
Beſuch der geſtern in Müllers Gaſthauſe am Bahnhofe
abgehaltenen Hauptverſammlung ein viel leb
haſterer ſein können und müſſen. Nun, ſo bedauerlich
auch die geringe Beteiligung war die Anweſenden
werden die Überzeugung mit hinweggenommen haben,
daß die Leitung des Vereins in guten Händen iſt und
daß wenn man ſo ſagen will die „Intereſſen“ der
Mitglieder nach Kräften vertreten und gefördert werden
Daß dem ſo iſt, ging aus den Mitteilungen des Schrift
führers, Generalkommiſſionsſekretär Jiegner, hervor,
welcher nach kurzen Begrüßungsworten des ſtellv. Vor
ſizenden, Generalinſpektor Herbers, der Verſammlung

Jahre gab. Mit ſichtlicher Befriedigung folgte man dem
in gewohnter Weiſe bis ins einzelne gehenden Vortrage
über die Verwaltung, Verwendung und Anlage der
Kaſſenbeſtände, über den eigenen Hilfsfonds und ſeine
Stärkung, über das von der Zentralverwaltung des Preu
Hiſchen Beamtenvereins in Berlin fortgeſetzt bewieſene
Entgegenkommen uſw. Mit einer Reihe von Zahlen her
vorzukreten iſt hier nicht angebracht es möge dieſer kurze
Hinweis in den Kreiſen unſerer Beamtenſchaft wünſchens
werten Widerhall finden und zur Hebung des Jntereſſes
an den Vereinsbeſtrebungen dienen. Der Rech-
Rungs legung über das Vereinsvermögen unterzog
ſich Rechnungsrat Schwennicke in eingehender Weiſe
Auch hier wird füglich davon abgeſehen werden können,
Einzelheiten zu berichten. Daß bei der Anlage der vor
handenen Beſtände den vaterländiſchen Bedürfniſſen nach
Kräften Rechnung getragen worden iſt erſcheint ſelbſt

verſtändlich Die Rechnungen ſind ſorgfältig geprüft und
in allen Teilen für richtig befunden worden, der Erkei
lung der Entlaſtung ſtand daher nichts entgegen. Die
Rechnungsprüfer e Peter und Buſchund Sekrekär Lohrengel) werden auch künftig ihres
Amtes weiter walten Der Mitgliederbeitrag
wird in der bisherigen Höhe weiter erhoben werden.
Zum zweiten Stellvertreter des Vorſitzenden (bisher der
don hier verzogene Geh. Reg Rat Stolz e) wurde auf

M rückenden Bürgermeiſter Dr. Haacke eine ſtändige

Oſtermontag geſchloſſen.

mag, ſolche Wünſche müſſen abgewieſen werden, weil

Auch das beſcheidenſtere e e Nüuhandtspla e. Am kommenden Sonntag fährt dieGehirn muß einſehen, daß das Unmöglich iſt. Der Magie un n

Jn abſehbarer

teilung

ür die Kriegsanleihe eingeſchickten Gelder werden wir

einen Überblick über die Vereinstätigkeit im abgelaufenen

ſchließungen gleichzeitig der Zukunft Rechnung tragen
müſſen. Wer ernken will, hat gut und richtig auszuſäen.

den ſehr willkommenen Vorſchlag des Vorſtandes hin
Profeſſor Seele gewählt ebenſo als Beiſitzer der Kon
trollbeamte Dem mm e von der Landesverſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt. Beide nahmen die Wahl an. Nach
einer kurzen Mitteilung über die vom Verbande Deutſcher
Beamtenvereine im Jntereſſe der Beamten unkernom
menen und noch zu unternehmenden Schritte (Abſtufung
der Gehälter, Wohnungsgeldzuſchuß uſw. ſchloß der Vor
ſitzende die Verſammlug, indem er die Hoffnung ausſprach,
daß die Segnungen eines ehrenvollen Friedens dem Vater
lande und damit auch dem Beamtenſtande recht bald zu
teil werden möchten

Die hieſigen Bankgeſchäfte halten ihre Kaſſen am
Oſterſonnaben d den 7. April geſchloſſen. Wir machen
hierauf beſonders aufmerkſam.

Die Volksküche iſt an Karfreitag, Oſterſonntag und

Das Monatsblatt des Vereins für Heimatkunde
liegt der heutigen Nummer d. Bl. (2. Beilage) bei. Wir

machen auf dieſe Beilage beſonders aufmerkſam
Das Kaiſerpanorama bringt für die kommende

Woche eine Neiſe ins ſüdbelgiſche Kriegsgebiet. Es ent
rollt uns daſelbſt ein hochintereſſantes Bild und dürften
die vorzüglich gewählten Anſichten jeden Beſucher er
freuen. Es ſei noch darauf aufmerkſam gemacht daß am
Karfreitag das Panorama geſchloſſen bleibt.

Tivoli Theater. Man ſchreibt uns: Auf den morgen
Sonntag den 1. April, abends 48 Uhr ſtattfindenden
Opernabend mit: Die ſchöne Galathee“ und
„Beckers Geſchichte machen wir nochmals aufmerk
ſam Ludwig Heine Leipzig, Anny Kührs Halle und
Renate Roſen- Erfurt verbürgen einen künſtleriſchen
Abend. Orcheſter Numburger Stadtkapelle.

Fußballſport. Die erſte Mannſchaft des Ballſpiel
klubs Preußen ſpielt am Sonntag nachmittag Uhr in
Ammendorf das fällige Verſpandsſpiel gegen die gleiche
Mannſchaft des Halleſchen Fee. Wacker Die weite
Mannſchaft des B.-C. „Preußen“ ſpielt ebenfalls gegen
„Wacker“ II-Halle, und zwar um 4 Uhr hierſelbſt auf dem

erſte Mannſchaft des V. f. B. nach Halle zum Verbands
ſpiel gegen Halle 96. Auf dem V. f. BeSportplatz
„Augarten trägt die zweite Mannſchaft des V. f. B.ihr Verbandsſpiel gegen die gleiche Mannſchaft des F. C.
„Eintracht Halle gus. Anfang 4 Uhr. „Germona“!
ſpielt gegen „Hohenzollern I Verbandsſpiel. Anfang
4 Uhr auf dem Kaſernenhof. Germania ſpielt ein
Verbandsſpiel gegen „96 I in Halle. Germania II
gegen „Viktoriag“ Anfang 2 Ahr auf dem Kaſernenhof.

Die Ginführung des Bürgermeiſters
Karl Hertzog

fand Freitag abend durch einen feterlichen Akt im Stadt
verordneten-Sibungeſgale ſtatt, zu dem ſich Regierungs
präſident v. Geredorff, Geheimer Regierungsrat
Jrit ſche Landrat Freiherr v. Wilmo ws fl. das
Magiſtratskollegium ſowie 22 Stadtverordnete eingefunden
hatten. Der öffentlichen Sitzung ging eine geſchloſſene
Sitzung des Magiſtrats voraus.

Regierungspräſid

ſeiner n

Blute beſiegelt habe.
Jn den Ausführungen heißt es dann. Die Aufſichts

behörde hat mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Stellung
des hieſigen Bürgermeiſters den Kollegen eine Gehalts
feſtſezung eimnpfohlen, die eine e der beſten und
küchtigſten Männer ermöglicht. Man iſt dem Rate ohne
weiteres gefolgt und damit der er der Königlichen
Regierung beigetreten. Die Wahl fiel auf Herrn
Herbog, der mir aus ſeiner früheren Tätigkeit beſtens
bekannt iſt. Jch bin überzeungt, daß dieſe Wahl eine glück
liche geweſen ſein wird. Die Aufgaben welche Jhnen,
Herr Bürgermeiſter, hier zufallen, ſind gang außer
gewöhnlich groß. Zunächſt ſei der im Kriege heran
gewachſenen Aufgaben gedacht der Fürſorge für alle
Armen und. Notleidenden, der verwundeten Krieger uſw.
Zu dieſen ſchönſten Aufgaben geſellt ſich die Verſore
gung der Bevölkerung mit Nahrungmitteln. Dieſe Aufgabe wird bekanntlich gerade in
der nächſten Zeit eine ungeheuer ſchwierige ſein. Es be
darf der geſamten Energie unſerer Behörden und der
ganzen Tapferkeit unſerer Bevölkerung, um dieſe
Schwierigkeiten zu überwinden. Vor weitere nicht leichte
Aufgaben werden die Städte durch die Anforderungen an
ihre Finanzkraft geſtellt, und zwar auch dann, wenn
der Friedensſchluß mit den von uns erhofften Kriegsent
ſchädigungen verbunden ſein wird. Eine beſondere Auf
gabe erwächſt den hieſigen Behörden durch die fort
Fchreitende Jnduſtrigliſterung der StadtMerſeburg bezw. der Nachbarſchaft. Eine ſolche Be
wegung verdient ſelbſtverſtändlich, noch dazu es ſich dabei
um das Jntereſſe des Vaterlandes handelt, lebhafte För-
derung ſeitens der Behörden und dieſerhalb müſſen auch
die damit verbundenen unangenehmen Begleiterſcheinun
gen mit in Kauf genommen werden. Dazu gehört die
ſchon große Städte auf das eingehendſte beſchäftigende
Wohnungs politik und das Schulweſen wo
rauf wir die Aufmerkſamkeit zu richten bitten. Jhr ganz
beſonderes Wohlwollen wollen Sie aber der heran
wachſenden Jugend zuwenden, denn wenn es uns
gelingt, ein beſonders tüchtiges junges Geſchlecht heran
zugiehen, dann haben wir zugleich die Zukunft des Vater
landes geſichert. Nicht nur in quantitativer, ſondern auch
qualitatiber Beziehung ſind die Aufgaben ſchwer, weil die
Kommunalverbände bei ihren weitausſchaguenden Ent

Das Sprichwort: „Raſt ich ſo roſt ich“ trifft in beſon
derem Maße auf die Tätigkeit der Kommunalverwaltun
gen zu. Sie kommen, Herr Bürgermeiſter, aus einer
großzügig geleiteten Stadtgemeinde. Wie dort, ſo werden
hier alle Jhre Kräfte zum Ferkigwerden mit der vielen

Einlaß in die Stadt.

Plänen m
Verſtändnis

und ſchweren Arbeit gebraucht. Jch bin überzeugt, daß
Sie da alles hergeben werden im Intereſſe des Wohles
Unſerer guten alten Stadt Merſeburg. Wir alle kommen
Jhnen bei Ausführung Jhrer Aufgaben mit dem lergrößten We hlwolken und ertrauen entgegen
und erbitten Jhr Vertrauen in der gleichen Weiſe. Haben
Sie Sorgen und Mühſeligkeiten in ihrem verantwor
tungsvollen Amt und in der Ausführung Jhres Pro
gramms, ſo kommen Sie perſönlich zu uns, wo Sie volles
Verſtändnis und Hilſe finden. Die Königliche Regierung
und ich ſtehen grundſätzlich auf dem Standpunkt, daß den
Kommnunalverbänden der weiteſte Spielraum gelaſſen
werden muß. Dieſer Weg hat ſich ſchon in Fri edens-
zeiten als der einzig richtige und gute erwieſen Und darum liegt es uns perſönlich auch jeßt
in der e een vollſtändig fern, in die Rechte und Be
wegungsfreiheiten der Kommunen einzugreifen!

Der Präpdent verlas ſodann die Königliche Be
ſkätigungeür kunde über die Wahl und e n
den neuen Bürgermeiſter durch Handſchlag auf ſein Amt
mit den aufrichtigſten und herzlichſten Wünſchen für ein
erſprießliches und erfolgreiches Wirken zum Segen des
Vaterlandes und unſerer alten ſchönen Stadt Merſeburg.

Stadtverordnetenvorſteher Bothe
begrüßte hierauf als Vorſteher
netenver ſammlung das neue Stadtoberhaupt auch
namens der Bürgerſchaſft auf das hexzlichſte und
führte weiter aus: Es iſt eine für die Entwickelung un
ſerer Stadt außerordentlich bedeutſame, ja entſcheidende
Zeit, in der Sie Jhr Amt antreten. Die eiten des
alten gemütlichen Merſeburg mit den trauen Gemächlich
keiten, glaube ich, ja fürchte ich, ſind für immer vorbei.
Allzumaächtig pocht vor die Tore der Stadt eine mit
Rieſenſchritten eiporſchreitende Induſtrie und fordert

Den Ubergang. von der alten in
die neue Zeit u finden dahin u wirken, daß bei der
neuen Enwickelung die Stadt den richtigen Platz findet
Und einnimmt und daß die Jntereſſen ſich ausgleichen,
das werden die Schwierigkeiten bei der Bewältigung
Jhrer Hauptaufgabe bilden. Je gilt es, Zzuzugreifen
und raſch zu handeln. Wir dürfen jest nicht ſtillſtehen.
Aber auch in der inneren ſtädtiſchen Verwaltung harren
Jhrer Schwierigkeiken und bedentſame Aufgaben. Seit
Ihr unvergeßlicher Amtsvorgänger, Bürgermeiſter r
e i8 Feld zog, wer die Stelle, die Sie nunmehreinnehmen ſollen, unbeſeßt. Es liegt in der Natur der
Sache, daß ein Stellvertreter nicht dasjenige Intereſſe
entwickelt und nicht diejenige Tatkraft offenbart, wie der
eigentliche Jnhaber der Stelle. Da erwarten wir nun
von Jhnen, daß Sie die Zügel der Verwaltung wieder
Feſt in die Hand nehmen und der Stelle energiſch vor
ſtehen, wo alle einzelnen Fäden der ſtädtiſchen Verwal
ung zuſammenlanſen. Alles in allen erwarten Sie alſo
hier große und ſchwere Auſgaben, aber Sie bringen ja
Leiche Erfahrungen aus Jhrer bisherigen Tätigkeit mit
Wer hbolſen, daß Sie dieſe Erfahrungen
reſtlos in den Dienſt unſerer Stadt ſtehlen
Und unſere Stadt weiter vorwärts bringen. Bei Löſung
Jhrer Aufgaben werden Jhnen im Magiſtrat und im
übrigen Verwaltungskörper treue und kenntnisreiche
Mitarbeiter zur Seite ſtehen; aber guch unſere Stadt
Herordneten ſind gern bereit opferfreud t

gilk, daä eren8 und Unter ig finden, wenn es
Wohl der Stadt und de zuVerhältnis zwiſchen Bürgermeiſter, Magiſtrat und Stadt
verordnetenverſammlung iſt ſtets in Merſeburg ein vor
bildlich gutes geweſen. Wir hoffen, daß ſich dasſelbe noch
vertteſt, denn das Wohl der Stadt kann nur gedeihen,
wenn die beteiligten Faktoren in engſter Fühlung mit
einander ſtehen und bleiben. s

Eundesrat Bothe ſchloß So möge der heutige Tag
der Bürgermeiſtereinführung der Anfang einer
nennen Blet un rer ebenStadt Merſeburg ſein. Mögen Sie, Herr Bürger
meiſter und die Stadt Merſeburg ſich ſpäter gern und
mit vollſter gegenſeitiger Zufriedenheit des heutigen Tages
erinnern. Mit dieſen Wunſche heiße ich Sie hier herz
lich willkommen S

Landrat Freiherr v. Wilmowski
entbot dem Bürgermeiſter namens des Kreiſes und
des Kreisgusſchufſes herzlichſten Willkommens-
gruß. Das Verhältnis zwiſchen der Kreis und Stadt
verwaltung ſei ſeit urdenklichen Zeiten jederzeit ein vor
zügliches geweſen und es ſei weit über den Bezirk hinaus
bekannt, daß ſich Kreis und Stadt immer aufs Beſte ver
tragen haben. Das ſei vornehmlich den früheren Bürger
meiſtern und insbeſondere dem Bürgermeiſter Dr.
Hagcke zu danken, dem der Kreis ein dauerndes ehren
des Andenken bewahren werde. Er hoffe, in der gleichen
Weiſe auf die Unterſtüßung des neuen Bürgermeiſters
rechnen zu können, zumal die Entwickelung der nächſten
Jahre eine ſchwierige ſein und die äußerſte Anſpannung
der Kräfte aller erfordern wird. Der Landrat endete
ſeinen Willkommensgruß mit den Worken: Stadt u e
Land ſtets Hand in Hand.

Stadtrat Barth
begrüßte als älteſtes Magiſtratsmitglied das Stadtober
t Namens des Magſſtrats ebenfalls auf das herz
ſichſte, in der Erwartung, daß ſich der neue Bürgermeiſterauſ dem ihm e arbeitsreichenn Felde wohl
fühlen und ſtets zum Gedeihen unſerer alten Vaterſtadt
wirken möge

Bürgermeiſter Hertzog
e für das durch ſeine Wahl ihm bekundete Vertrauen
un ür die heute dargebrachten Wünſche des Regierungs

präſidenten, des Landrats, des Magtſträts und der Stadt
verordnetenverſammlung mit ſichtlicher“ Rührung ſeinen
guf richtigſten Dank aus. Jſt es an ſich ſchon in
der jehigen Zeit auf einem ſolchen Poſten zu ſtehen, wie
dann erſt recht, wenn man einen derart vortrefflichen
Amtsvorgänger gehabt hat. Er gebe die Verſicherung ab,

Daß er ſein ganzes Wirken und Können, ſeinen
ganzen Fleiß aufwenden werde, um das
Gedeihen der Stadt Merſeburg zu fördern.
Groß ſeien die Aufgaben, aber man wolle heute von ihm
keine näheren Ausführungen und ſchönen Worte hierüber
erwarten. Bezüglich der Auffaſſung des Bürgermeiſter
atmes ſind folgende Geſichtspunkte unſeres
hauptes von Bedeutung Der Bürgermeiſter muß dem
Magiſtrat, den Beamten, der Bürgerſchaft und den ſon
ſtigen Einwohnern gegenüber liebenwürdiges und ver
ſtändnisvolles Entgegenkommen zeigen und ihre Anliegen
entgegennehmen ohne Liebedienerei, er muß die Möglich

der Stadtverorde

tadtober

an Jhre n

ützAllgemeinheit zu fördern. Das

gen

e
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keit geben, daß jede Beſchwerde zu ihm gelangt. Er ſollmit ruhigem Ernſt und Willen den Magiſtrats Mitgliedern
und Beamten innerhalb ihres Wirkungskreiſes eine ge

arbeitsraum die Nadelo
ſtellt

hab ich Abſchied genommen
ſchluß a Feier fand

wiſſe Selbſtändigkeit geben, denn ohne dieſe kein
Vertrauen aber die Entſcheidungen dürfen
nicht allein gefällt werden, ſondern der Bürger
meiſter muß über alles unterrichtet ſein.
Die Sache geht über die Perſon. Das Verhältnis des
Bürgermeiſters zur Stadtverordneten ver

ſammlung muß davon ausgehen, daß Jeder nur zum
Wohle des Ganzen arbeitet, mögen die poli
tſchen Anſchauungen auch verſchiedene ſein.
Er muß über den Parteien ſtehen und ſeine Aufgabe darin

erblicken, eventuell vorhandene Gegenſätze guszu
gleichen. Einer ſachl ichen Kritik der Offentlich
keit und Preſſe darf er ſich nicht verſchließen
oder perſönlich gekränkt fühlen. Das Verhältnis zu
der Aufſichts behörde ſoll und muß ein ver
trauenswürdiges ſein, wobei die kommunale
Selbſtverwaltung hochzuhalten iſt, die Jntereſſen der
Stadt zu wahren ſind und jede unnötige Schärfe ver
mieden wird. Wenn eine Verwaltung ſo geführt wird,
dann muß ſie im Jntereſſe des Ganzen gedeihlich wirken

Der Bürgermeiſter ſchloß: Jch hoffe, daß es mir ge
lingen wird, die Verwaltung in dieſem Sinne zu leiten
und die Stadt ſo zu führen, wie es ihrem ganzen Ruſe
und ihrer berühmten Vergangenheit entſpricht!
S ſchoß Stadtverordneten Vorſteher Bothe die

itzung.

Schulentlaſſungsfeiern,
Lyzeum. Freitag nachm. fand die Schlußfeier am Lyzeum

ſtatt. Wieder liegt ein Jahr reicher Arbeit hinter Lehren
den und Lernenden. Ein Jahr, ſchwerer als die vorauf
gehenden ſchwerer durch die mancherlei Hinderniſſe, die
der Krieg auch im Schulbetriebe mit ſich brachte. Und
doch iſts gelungen, das Ziel iſt erreicht Das Schluß
(Reife) Zeugnis der Anſtalt konnte allen Schülerinnen
der Klaſſe zuerkannt werden. An die Abgehenden
richtete der Direktor herzliche Abſchiedsworte: Das Wort

des Römerbriefes, Iſt Gott für uns, wer mag wider uns
ſein möge die Scheidenden hinaus aus der Schule und
hinein in die neuen Formen des Lebens führen. Der
Einſtimmung auf dieſen im Textwort liegenden Grund

gedanken dienten auch die der Anſprache voraufgehenden
eklamatfonen und Geſänge der Schülerinnen. Zahlreich

hatten ſich die Eltern zur Feier eingefunden. Sie wollten
zugegen ſein in dieſer Abſchiedsſtunde, die erſt in ſpäteren

Jahren ſo recht ihre Verklärung durch den Ernſt der Tage
inden wird denn allen Betroffenen wird es dann wohl
urch den Sinn gehen: „Jn Deutſchlands größter Zeit

m der Schule Jm An
inchluß m die Feier fa

werteilung ſtatt

Sie legten Zeu
rinnen und dem p.
tte-Jntereſſe ginn

Arbeiten durch ihr Können gegenſeitig eſſend. Hier
bewunderten ſie die erſten Verſuche der Kleinſten: nied
liche PuppenſtubenDeckchen und Topflappen, dort ſtaunten
ſie über „Kriegsarbeiten“, kleine Erſtlingshemdchen und

an Heinrich Hahne,

Erſtlingsjäckchen, dort ſuchten ſie an einem geflickten Hemd
die Flicknähte, da verfolgten ſie die Fäden einer Stopf
ſtelle in einem ausgebeſſerten Wäſcheſtück, und wieder an
anderer Stelle freuten ſie ſich der neuen Wäſcheſtücke, der
ſguberen Hemden und reizenden Anterröckhe. Manch
Erwachſener, der all die praktiſchen Sachen ſchaute, wird
wohl insbeſondere beim Anblick der Stopf- und Flick
arbeiten bei ſich gedacht haben: Du willſt dein Kind
gerade dieſe Unterrichtsſtunden nicht verſäumen laſſen,
ſte ſind ein Segen nicht bloß in der Zeit des „Bezugs
ſcheines“, ſondern ein Segen für immer.

Die Konfirmandenentlaſſung der Mittelſchule
un am Freitag Nachmittag im Saale der Knabenmittel
ſchule ſtatt. Der gemeinſame Geſang „Ein eſte Burg iſt
unſer Gott leitete ſie ein. Dann n der Anſtalts
leiter nach dem Verleſen des 46. Pſalms das, Gebet. Jm
Wechſel mit vorzüglichen muſikaliſchen Darbietungen der
Knaben und Mädchenchöre folgten nun wertvolle poetiſche
Stoffe, von Schülern und Schülerinnen vorgetragen. Jn
ihrem Mittelpunkt ſtand die Anſprache des Rektors
Se hmiſch. Sie war vom Ernſt der Zeit getragen. Jn
klarer Weiſe wurden beherzigenswerte Gedanken die in dem
den e „Die gegenwärtige gewaltige Zeit möge uns mitdem Geiſte der Einigkeit, des d der Freiheit, der
Wahrheit, der Liebe und der Kraft erfüllen zuſammen
gefaßt waren, den jungen Seelen nahe gelegt. Die ge

Gedanken klangen gus in den Vorträgen „Bleibe
eutſcher, bleibe Held „Aushalten“ und Komm ſtolger

Frieden. Jhnen folgte der Geſang der Knaben „So nimm
denn meine Hände Nach Üüberreichung von Prämien

to Frohnsdorf, Lucie
Grunicke und Charlotte Dre yer wurde die eindrucks
leſen mit dem Liede „Laß mich dein ſein und bleiben“
ge en.ie geſtrige Konfirmanden Entlaſſung der Volksſchule
Stadtgemein de im Vereinsheim des Evangeliſchen
Männer und Jünglingsvereins (Mühlſtraße) fand wie
in den Vorfahren im Beiſein des Paſtors Werther
des Lehrkörpers der Schule und der Angehörigen der Kon
firmanden ſtatt. Die e e war äußerſt ſinnig
und geſchickt zuſammengeſtellt. meinſamer Geſang,

anſtaltung die religtöſe Weihe, worauf in recht guten
Gedichtdeklamationen durch Knaben und Mädchen zunächſt
Hinweiſe auf unſere großen Führer, Kaiſer en un
Hindenburg, folgten. Wettere, gleichfalls vortreffliche De
klamationen und e des Knaben und Mädchenchors,
unter Leitung der Lehrer Renovanz und Löchelt,
ließen dann die Helden zur Luft und zur See vor unſerem
Auge vorüberziehen und unſere Herzen mit Begeiſterung

entſachen und ſchließlich gemahnten Uns noch die goldenen
Worte an das Heimatheer an unſere Kampfpflichten hier
daheim. Rektor Röth fand in ſeiner kürzen warmen
Anſprache noch beſondere Würdigung der treuen Pflicht
erfüllung der Daheimgebliebenen und ermunterte ſie
mit aller Berechtigung unter Hinweis auf die tapferen
Kämpfer an den Fronten zur n e ger Fortführung
des erbitterten Kampfes bis zum ſiegreichen Frieden und

(Bravo!)

r

Artur Vogel, Max

zur geduldigen Uberwindung der täglich empfindlicher
werdenden Ernährungsnöte. Anſere Führer
draußen und daheim gehen auch hier mit gutem Beiſpiel
voran. Von dieſen wollen wir uns weiter zum Siege
führen laſſen über allen Schmerz und über alles Leid,
über alles, was unſer Volk ſchlecht machen will, über Hab-
er und Wucher. Sieger werden die ſtag- harten Seelen
leiben. Zum Endkampf werden wir gufgerufen. So

wollen wir denn nach guter, alter deutſcher Art uns um
unſere Führer und unſeren Kaiſer ſcharen und mit ihnen
kämpfen und ſiegen. Die ſchönen gemütstiefen Worte des
Rektors und der gemeinſame Geſang von Deutſchland
über alles“ gaben der ſchlichten KonfirmandenEntlaſſungs
feier einen würdigen Abſchluß

Die Entlaſſung der 141 Konfirmanden von Volks
ſchule II fand Freitag Nachmittag in der Turnhalle der

n ſtatt. Worte richteteRektor Hütte l an die Scheidenden in ſeiner Wenn
deren Gedankengang auch für die Hffentlichkeit Intereſſe
hat: Draußen brauſen die e aber derKrieg läßt den Genuß am Frühlinge e aufkommen.
Auch dieſe dritte Kriegskonfirmation beeinflußt er. Den
Schülern brachte der Krieg Nachtetle, beſonders körper
licher Art, doch auch Vorteile meiſt geiſtiger Art. Nun

Lebenskampf. Da haben ſie viele Gegner. Jn ihren
Reihen entſtehen Verluſte, ſo daß man auch hier von Ver
luſtliſten, Verwundeten, Geſangenen, Gefallenen und Ver
mißten ſprechen kann.Dabei t
„Wir Preußen fragen nicht, wieviel Feinde? ſondern wo
ſtehen ſte?“ Dazu kommt ein Wort ltkes in Betracht
„Beim Aufmarſch können Fehler gemacht werden, die ſich
ſpäter nicht wieder gut machen laſſen.
Verhältniſſe hat eine rechtzeitige Beratung der Schule
der Berufswähl es ermöglicht, daß ſämtliche Konfirman
den in Lehrſtellen untergebracht wurden. Vereinigt bei

Für die Kriegszeit gilt aber in erſter Linie das Kaiſer
Werded zu Stahll“ Wir Älteren wollen es wer

den für den Weltkrieg, teils mit dem Schwerte, teils in
unermüdlicher Arbeit. Jhr werdet es für den Lebens-
kampf. Stahl iſt hart und blank. Kräftigt euren Körper,
daß er ſtahlhart werde! Haltet aber auch die Seele rein!
Ran an den Feind! Paſſende Gedichte, ſchöne Knaben
und Mädchenchöre unter Leitung der Lehrer Nürnberger
und Berge rahmten die ſchlichte Feier ein, die erfreulicher
Weiſe vom Elternhauſe gus gut beſucht war.

S Spergau, 30. März. Zu Palmarum werden aus
Sperganu konfirmiert: Willi Harniſch, Karl Hartung

z Mahler, Kurt Herfurth, Paul Reuſcher,
Kurt Mahler, Erng Heinze, Elſe Herfurth, Frieda Buſchen
dorf, Eliſabekh Gothe, Magdalene Papsdorſ, Elſe Schmidt.

Aus Fähren dorf Kurt Schkölziger, Otto Frenzel,
Otto Weinert, Frieda Pitter, Gertrud Groſch, Marie
Jhle, Ling Spiegel. S SS Aus der Saglaue, 30. März. Die Landplage
ie Schar der „armen Reiſenden“, richtige

en Vagabund hat ja glücklid i
4 M 2 h e vli

a und Geſang der Mädchen gaben der Ver

ne größere ftigkeit zur e
und während früher das Betteln,
t einträgliches Geſchäft war, r

ſeit Kriegsausbruch Ausſichten für dieſe Tätigkeit ſehr
geſunken. Das Geſchäft lohnt nicht mehr, zumal der
Schnaps unerſchwinglich teuer geworden iſt oder es gar
keinen mehr gibt. Da hat mancher es dann wieder mit
der Arbeit verſucht und re Geſchmack daran ge
funden Auffallend gemehr
muſtkanten, die eine mißtönende Muſik verüben und dann
den Entgelt für dieſen Kunſtgenuß von Tür zu Tür ein
ſammeln. Es iſt zu vermuten, daß das zum großen Teil
alte fahrende Ritter der Landſtraße ſind, die auf dieſe
Weiſe unter dem Deckmantel der „Kunſt“ das alte Leben
fortführen. Die ſollte man rückſichtslos abweiſen und
ihnen raten, in Munitionsfabriken oder ſonſtwo nützliche
Arbeit zu verrichten. Die ihnen geſpendeten Pfennige
kann man nützlicher verwenden, als zur Unterhaltung arbeitsſcheuen Geſindels. Unſere Zeit t zu ernſt und ſchwer

um noch unnütze Schmarotzer zu ernähren.

Mücheln und Umgebung.
31. März.

Nenmark, 30. März. Jm benachbarten Geiſel
röhlib wohnte der ruſſiſche Arbeiter Franz Dom-
bro wky mit der Witwe Kern in einem Hauſe. Aus
einer Bodenkammer hatte er ihr dort aufgehängte Klei
dungsſtücke geſtohlen. Die Strafkammer in Naumburg
hat, obwohl nur einfacher Diebſtahl angenommen worden
iſt, ein Jahr Gefängnis ausgeſprochen. Dasſelbe Gericht hat die Vernfang der ledigen Arbeiterin Selmg

Stieber aus Mücheln, die wegen Diebſtahls und
Bedrohung vom Schöffengericht zu ſechs Wochen Gefäng

nis verurteilt worden war verworfen
Krumpa, 30. März. Eine Bedrohung aus Eiferſucht

hatte die Ehefrau Anng Treffkorn vor das Schöffen
gericht gebracht. Es handelte ſich um einen Auftkritt am

27. Mai 1916 im Gehöft des Landwirts Tümmel. Dort
diente zur Zufriedenhett der Herrſchaft ein Dienſtmädchen
ſeit acht Jahren. Frau T. lebte in dem Wahn, daß das

Mädchen mit ihrem Manne in unerlaubtem Verkehr ſtehe
und mancher Auftritk hatte zwiſchen den beiden Frauen
ſchon ſtattgefunden. Am genannten Tage hatte nach einer
Einleitung mit den üblichen Ehrentikeln Frau T. ein
Meſſer aus der Handtaſche e und gerufen: Du biſt
geſtern nacht ſchon wieder be meinem Manne geweſen
ſeht paßt es fein, jetzt bringe ich Dich um die Ecke. Dieſe
Bedrohung hatte ihr 75 Mk. Geldſtrafe eingebracht, was
ihr in Naumburg beſtätigt worden iſt.

Aus dem Kreiſe Querfurt, 30. März. Dem Kreis
Querfurt ſollen demnächſt für die Frühfahrsbeſtellung
wiederum einige Kavalleriepferde überwieſen werden. Die
Uberlaſſung der Kavalleriepferde an die Landwirke er
folgt unter nachſtehenden Bedingungen: 1. Für die Be
nung der Kavälleriepferde iſt pro Tag und Pferd (ein
ſchließlich für Sonn und Feiertage) eine Entſchädigung
von 50 Mark zu zahlen. 2. Die Pferde ſind frei und
ausreichend zu verpflegen. Freie Verpflegung für den
Pferdepfleger. An den letzteren iſt bei Mitarbeit eine ge

enkbehren kann, hat et
wünſchten Folge gehabt,
richtig betrieben, ein r

ringe Vergütung zu zahlen. 3. Die Kavalleriepferde ſind
getrennt von den eigenen Pferden in nur geſunde und

eitrer künftigen Berufsarbeit den Geiſt von Potsdam und
Weimar, treue Pflichterfüllung und Freude am Schönen!

h

ziehen die Konfirmanden in einen andern Krieg, in den

Jm Lebenskämpfe gilt es zu ſiegen.
zu beachten ein Wort Friedrichs des Großen

Trotz Deei

unter der wir vor den Kriege ſo ſchwer zu leiden hatten
r der arbeits

t aber haben ſich die Bettel

Kriegsgeſangenen in Payszelen im Krei

Gräben öſtlich von Kirlibaba und Meſteean

ſeuchenfreie Ställe unterzubringen. Nötigenfalls ſt der
all vorher zu desinfizieren. 4. Für etwa zu Schaden

kommende Pferde Übernahme der Haftpflicht. Landwirte,
die auf Grund der vorſtehenden Bedingungen zur Früh
jahrsbeſtellung Kavalleriepferde zu erhalten winſchen,
wollen umgehend einen entſprechenden Antrag unter Angabe der Zeitdauer, für welche die Pferde eng tagt werden

beim Königlichen Landrat einreichen. e

Wetterwarte.
V. W. am 1. 4.: Vielfach wolkig bis trüb, Temperatur

wenig verändert, zeitweiſe Regen, biswellen auſheiternd.2. 4. Abwechteind eiter und wolkig, kühl, etwas
Niederſchläge in Schauern.

Vermiſchtes.
Eine ſchwere Bluttat wurde von einem r h v

e Pillkallen verübt. Der Täter erſchlug die den Stall be
tretende Tochter des Beſitzers Farnſtehner mit einer Art.
ebenſo die zu Hilfe eilende Mutter, ferner den Renten
empfänger Röſter. Eine vierte ſich dem Raſenden in den
Weg ſtellende Perſon würde ebenfalls ſchwer verleht, Als
ein Wehrmann herbeieilte, flüchtete der Ruſſe in die
Scheune und verſuchte ſich mit einer Kette zu erhängen.
Er wurde daran verhindert. Am Aufkommen der am
ſchwerſten Verletzten, der Tochter und des Rentenempfän
et wird gezweifelt. Der Beweggrund der Tat iſt un
bekannt.

Die Weichſel iſt, wie gus Poſen gemeldet wird, über
die Ufer getreten, weite Strecken bei Warſe ſind über
flutet, Tauſende von Perſonen ſind obdachlos. Der
Schaden iſt groß.

Brotmarkenfälſcher. Jn einem Hintergebäude in der
Schillerſtraße in München wurde eine vollſtändig ein
gerichtete Werkſtatt für ne entdeckt.Der 25 jährige Buchdrucker Hermann Wolleben und ſein
Bruder, ſowie der Buchdruckereibeſitzer Dammerhuber
wurden verhaftekt. Jn der Werkſtätte fand man fertige
Matrizen, auch von gefälſchten Rabatt und Fettmarken.
e e Brotmarken ſind ſehr täuſchend nach
geahmt.

Ein gutes Ergebnis. Die Sammlung „Württem
bergs Vaterlandsdank“ für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen ergab über eine Viertelmilllion Mark

Neueste Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 31. März.
Weſt

(Großes Hauptquartierl)

Die Franzoſen
Soiſſons in unſeremch St. Emilie.erlitten in Gefechten nordöſtlich von

Feuer ſchwere Verluſte.
Jn der Champagne wurde um die Höhen ſüdlich von

Ripont hartnäckig gekämpft. Auf den Nügeln ſeines An
griffsſtreifens wurde der Franzoſe abgewieſen; in der
Mitte drangen ſeine Sturmtruppen für einige Stunden
in unſere Gräben, die dann durch die Stoßtrupps der im
Angriff und zähem Ausharren bewährten dort ſtehenden
Diviſton vom Feinde wieder geſäubert wurden

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bahern.
Jn einigen Abſchnitten, vornehmlich Schtſcharg, am

Stochod und an der Jlota Lipa nahm die Tatigkett der
ruſſiſchen Artillerie zu. Gegen unſere Stellungen vor
dringende Jagdabteilungen ſind zurückgewieſen worden.
Einige Unternehmungen ſüdlich von Widſy und nordöſt
lich von Nowogroteg verliefen günſtig; mehrere Block
häuſer wurden geſprengt, 75 Gefangene uns 5 Minen
werfer eingebracht.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Am VBiſtrißtal würden bei Vorſtößen in e h d

e über
Na v aungen und mehrere Maſchinengewehre erbentet.

i der
Heeresgruppe von Mackenſen

und an der rMazedoniſchen Front
iſt die Lage unverändert. SErſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

e W. T. B.Der türkiſche Heeresbericht e
Konſtantinopel 31. März. Geuers tahsbericht

vom 29. März. Tigris- Front Ein Erägnis von
Bedeutung iſt nicht zu melden. Sinn Unſere Truppen ſchlugen die Nachhut der Engländer bis u

lich Wadi Gawa, 7 Kilometer ſüdlich Gaza, urch
feindlichen Hauptkkräfte zogen ſich weiter zur HKau-
kaſus- Front Vereinzelte Scharmühel von Erkun
dungsabteilungen verliefen zu unſerem Sortehl. Von den
anderen Fronten kein Ereignis von Bedentung

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 31. März. Generalſtabsbericht. Maße

doniſche Front Schwache Artillerietätigkeit an der
geſamten Front. In einzelnen Abſchnitten Gewehr und
Maſchinengewehrſeuer zwiſchen den ren Am WardarTal Flugtätigkeit. Rum än ſche Front

Nichts wichtiges.
Auch die ruſſiſchen Arbeiter wollen keinen

Frieden.
Petersburg, 31. März. Das Komitee 4 Ar

beiter und Soldaten Abgeordneten von Reval hat ein
ſtimmig einen Beſchluß angenommen, daß die Arbekter und
Soldaten die Waffen nicht niederlegen werden, ehe nicht
der deutſche Militarismus zerbrochen iſt.
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e Bremen, Merſeburg den 30. März 1917,

Die Beerdigung findet
Sontag nachm. 3 Uhr vom
Sraiterhauſe Sixtiberg 27
aus J
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Um ſtilles Beileid bitten
Karl Münchow und Frau.

WMerſeburg, 31. März 1917.
Die Beerdigung findet

Dienstag vachm. 8 Uhr von
den Friedhofskapelle

ehe es
worden daß

ich d
kroſtreichen Worte tGrabe, ſowie Herrn Kantor
Horn ogen enit ſeiner lieben

jugend für den erh e Geſang; ferner
en Lieben die ihn zu
Khten Nube begleiteten

reden wir hiermit unſern
S herelichen Dank aus.

Menſchau, 29. März 917.

Ate, ober und Brobertenn,

Kerl Gärtner

en ſhee
Die Lebensmittelkarte Rausgeſertigt auf den Hat ba

des Zinngeßermelſters wen
Rößner, An der Getſel Nr. 6,ſtehend Kus 2 Perſonen, wird

hiermit für un ültig erklärt.
Wer die Karte in

f der ſie ſof

enen es Bor
e
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Arthur Fiseher,
e We ſſervorſtadt 15.

ine Ladunge lege
Hertauft Fran Abwanitz,

Zurückgekehrt vom Grabe unseres lieben Ver-
storbenen, des Lanäwirts

Albert Buschendorf
Landsturmmann im Infanterie Regiment Nr.

Können wir es nicht unterlassen, für die vielen Be-
Weise herzlicher Teilnahme unsern besten Dark zu
sagen. Herzlichen Dank Herrn Pastor Ballien für
die trostreichen Worte am Grabe, sowie Herrn Kantor
Gothe und der eben Schuljugend für die schönen
Gesänge. Dank Seinen leben Kameraden, die demVerstorbenen die letzte Ehre erwiesen haben. Dank
dem Krieger- und Landw. Verein für die sehönen
Kranzependen, sowie allen lieben Verwandten vnäd
Bekannten, die seinen Sarg s0 reich mit Kränzen
gehmückten und mis in diesen schweren Stunden treu
zur Seite ſtanden. e Gott allen ein reicher
Vergelter sein.

Spergan, den 29. März 1917.

Im Namen der tragernden Hinterbliebenen
Viwe Friegoa Buschendorf veb, Görner.

Wie hab ich gebetet so manche Vacht,
Als im Kampfe Du standest in heisser Schlacht
Es hat Dich im wilden Sehlachtengetümmel
Behütet, beschützt der Vater im HimmelDann kam die Krankheit, Sie wart Dich aufs Bett,
Du kamest nach Danzig ins Bazarett-
Wie trugst Du gedalcis das schwere Leid,Schon hatten wir uns auf die Heimkehr gefreut
Da fandest Du plötzlich in Gott Deine Ruh,
feh selber Konnt' drüeken die Augen Dir zu.
Der Tod Zerriss mit seiner Kalten Hand
Ein stets in Eintracht schönes Liebesband.
Die Kinder Waisen! Zerstört mein Glück,
80 bracht ich Dich heim aber tot zurück.
Es forderte von mir auch der Weltenbrand
e in iebstes. tarbst u ch fürs Vaterland.

a ist unser Heldrer Welt

Fär die Beweise herziener Telnahme
beim Heimgange urseres Heben Vaters

Hermann Sauerbrey
sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Im Narwen der Hinterbliebenen

Hermann Masse ung Frau,
Reſpseh b. 30. März

Die freigegebenen Denſſenſen fur den e e Verkehr

t dem Publikum werden von jetzt ab ſolgendennaßen feſtgeſetzt;An Wochentagen von 9 vormittags his 12 nachmittags
An Seuntagen von I bis 12 Uhr

Außer den feſtgeſetztes Zeiten werden keine perſönlichen Aus
Künfte erteilt, ebenſo perſönliche An- und Abmeldungen nicht ent
e gegengens nmenWeißzenſels, den März 1917,

Bezirkskommnn do Weißenfels.
Meldung der Hilfsdienſtoflichtigen.
Unter Bezugnahme guf Bekanntmachung vom 21. Mär-1917 wird die re re Meldung der in der Zeit vom 1. Jutt

Bat. 155 bis 31. Dezember 1869 geborenen Hilfsvienſtpflichtigen ver
länger bis 3. Apr I i.

Die Meldungen haben erſt wieder zu erfolgen
vom Freitag den 80. März 1917 an.

Merſeburg, den 28. März 1817.
Der Magiſtrat.

Iämmer- Auktion.
Dienstag den 11. April d. Js. vorm. 11 Uhr,

ſollen im Ritterautsget öft ca. 60 Lämmer m Gewichte von
ungefähr 10—30 Pſd eineln meiſtötetend verkauft werden.

Kiktergat Döllnitz (SaalkKreits)
B. See eek s D.b ſewmein

Tel. Nr. 293.

Kreuzſtr.
Gustav Engel

Kaiser Panorama
Hergehurg Im Herzog Christion“, Weſßentelser Str. I.

Von Sonntag den bis Sonnshbend den 7. April
Be unseren Marinetrurpen Im sdheg. Krieeggehlet,
Heöttnet täglich 10 Uhr nachm. Karfreiteg gesehliees en

ERintrittspreises: Erwachsene 25 Pfg. Kinder 10 Pfg. S

De O. Schlegel,
Tivol Naumburg

Sonntag den 1. April 1917, abends 8 Uhr
Gaſtſpiel des Heretten-Zeners Ludwig Heine vom

Stadtezhegter in Leipzis,
der OHpernſänterin Ann h Kühns Holle

und der erſten Seunbrette Renate Roſen-Ceſurt.

S Großer Hern AbendS PDle ſchöne (alathee. S
Kontſch Oper in 1 Akt von Poly rin

Muſik von Franz von SuppéHleranf: Die prächtige Hperette

Beckers Kesthichte.
Operette in 1 Akt von L J Lobſon.

Hrcheſter: Naumburger Stadttapelle,
Muſtkaliſche Leitung Sruſt Schick-geng.

Oper eretter preiſe 1.75, 1 15 und 0.70 Mk. im Vorverkauf
(8 Sonntag 12 Uhr bei S. Frahnert hier. Sonntag4—5 Uber ans n Tivolt

S tige Sparkaſſe
Rerſeburg.

Zeit M auf

Fnüleihe) S

werden in unſerem Kaſſenlokal, Burgſtraße 1, bis
Montag den h. April d. 95, wttans I Uhr,
entgegengenommen.

Um e dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben
ſich an der 6. Kriegsanleihe un Hetelligen, erfolgt darehAnſere Kaſſe s zu obigem Zeitonnkte die Ausgabe von

Anteilſcheinen
z 10 20 und 50 Mark. Die Anteilheträge werden von

April 19017 ab e zum Ablauf von weit Jahren nachen mit o veränſt. zu welcher Je auch die
Rückzahlung oder Gutſchrift auf ein Sparkonto erfolgt.
Jn dringenden Fällen geſchieht die Ruck zahlung auch über

Merſevurg, den 18, März 1917.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe

e Thiele, Stadtrat.R MNülſche Reſotmation

Cine dem proteſtantiſchen Volke gewidmete Schilderung
Preis geheſtet 25 Pfennig.

gnhaitsangabe:
achen der Reſormation. 7. Der Reichstag zu An ae der Reformation. 18. Der ſchmalt a ſche Bund un

e St Cafetan und Nürnberger R e rieu S e zu urtceerne und riergeg
6, ulle e. Der Wärt ten fur e eSag zu Worms 8 Dos Er age. Einführung de
artburg. 9. Die Bilder en erzo e Se wen

rmer. 10. Der Bauernkrieg artk Brandenburg.Die in Müntter Sie e zuE. Die Regen Rürberg Worts und Regene bar. 33.nd der Sonne n urg. Jcragen und Verwickelunge r
Des Torgauer Bündnis und Letzte Verhandlungen 25der erſte Reichstag zu Speer ſchus kaldiſche Krieg a Das

Einführung der Reformation Augsburger Jnterim, Dern Kurſachſen. 159. Der zwerte Paſſauer Vertrag 38. De Augse zu Speier. 16 Das burger Reltgionsfriede

eligionsgeſpräch zu Marburg.
Zu haben in der

weiten des Rerſehurger Correſpordent
Helgrube 9T vögn in M verenen?

Zaverläegige Personen finden gotort Besehättigung en Hause daren
Hersteliung von Struaipfwraren auf unserem Sehnelistrieker. Vorkennt-

de wicht wög Fatternang Kein Hindermis Besehlsga ahmefreies
Strickmsteriat un Verarbeiten tür uns Wird gelietert Verlangen Sie
noch hente alles Nähere auren AuſKuuntft umgonst, posttrei und be Ver-
binditonkeit für Je Guren Ffruwptwarenfahriß Hamburg 6, I.



Zweite Hellage-

Volks wirtschaftliches.
Der Papiermangel und die Jeitungen. Kürzlich

ben eine Reihe Berliner Blätter die Rede des Staats
Ekretärs Dr. Helfferich nicht a bgedruckt, um dadurch
e den Mangel an Papier und mangelndes Entgegen
ommen zu demonſtrieren. Die „Breslauer Ztg. bemerkt
jergu. „Richtig iſt, daß die Grundſätze, nach denen das
äpter verteilt wird, völlig verfehlt ſind. Es iſt dabei

Nur im völlig ungenügendem Maße berückſichtigt, ob eine
Zeitung ſchon vor Einführung der Papierbemeſſung an
Papier geſpart hatte oder nicht es iſt kein Unterſchied
gemacht zwiſchen den geſchäftsärmeren und den geſchäfts
Wicheren Monaten des Jahres und dem bedeutſamſten
e ob Parlamente tagen deren Berichte beſonders
viel Papier im Anſpruch nehmen oder nicht, iſt ebenfalls
einerlei Rechnung geträgen. Die Verordnung macht den
Eindruck, als ob ſie ohne Zuziehung von Fachmännern zu
ſtände gekommen wäre. Das iſt aber wie uns auf eine
bezügliche Eingabe an das Reichsamt des Innern ge
Ant wortet wurde, und wie wir guch ſonſt wiſſen, keines
Wegs der Faill, ſondern dieſe Verordnung iſt entworfen
worden unter dem Beirat des Vereins Deutſcher Zeitungs
verleger, der allerdings bei jenen Beratungen ſehr merk
würdig vertreten ſein muß. Hätten a die Berliner
Zeitungen rechtzeitig um dieſe tief einſchneidende Frage
gekümmert, und nicht alles der Anzulänglichkeit des Ver
eins Deutſcher Zeitungsverleger überlaſſen, dann wären
e Zuſtände nicht eingetreten, über die ſie jetzt ſo bitter

agen.

Merseburg und Amgegend,
31. März.

Die Mahnung aus Kindermund. Dieſer Tage ging
ein Aufſatz des bekannten Berliner Volkswirtſchaftlers
Schmoller durch die Preſſe, in dem der greiſe Gelehrte
folgendes erzählte Er hatte ſeinem zehnjährigen Enkel

deſſen Geburtstag 50 Mark geſchenkt. Jn
Dankesbriefe hat der Knabe dem Großvater mitgeteilt,
daß er auch von ſeinem Vater 50 Mark erhalten habe, und
ſo könne er wieder, wie das letzte Mal, 100 Mark Kriegs
anlethe zeichnen. Dieſes kleine Beiſpiel aus dem Leben
lehrt, wie verſtändig auch ſchon die Kinder ihre Spar
e verwenden wollen, wie auch ihr kleiner Verſtand
ereits eine Ahnung von der Not wendigkeit großer Opfer

fürs Vaterland beſizt, und wie ſich das Kind freut, mit
helfen zu können, wo die Großen ſchaffen. Der Fall, den
Schmoller erzählt, wird ſich zweifellos ſehr häufig wieder
holen Großeltern und Paten werden den Kindern zu
ihren Geburtstagen Geldgeſchenke e d. dieſe
m die Kriegsanbeihe wertvolle trägen
m wie e erſcheinen mögen.
Schmollers Enkel, a i nr umſtürzen, deren Jnhalt zählen und ſich an Vater
oder Mutter wenden, damit dieſe die Sparſumme ab
vdunden, ſo werden ſie hoffentlich in allen Familien offene
Ohren finden. Es braucht ſich ja nicht gleich wie im
Schmollerſchen Falle, um 50 oder um 100 Mark zu handeln.
Auſh kleine Beträge werden von den Schulſmmelzeich-
nungen ſehr gern verbucht. Wenn alſo die mahnerden
Stimmen der Jugend erklingen dann mögen die Eltern
den Opferſinn ihrer Kinder beſtärken und noch eine
Kleinigkeit a der Sparſumme Hulegen Was für ein
herrliches Gefühl muß es ſpäter für die Herangewaächſenen
ſein, wenn ſie in freudigem Stolze bekennen dürfen Auch
ich habe unſerem Hindenburg mit gehölfen, Schlachten i
gewinnen und unſere Feinde zu ſchlagen! Denn jede

ark, die ſür die ſechſte Kriegsanleihe aufgebracht wird
Hilft unſeren Soldalen und ihren Führern zu Sieg und
S ne Militäranwärterſtellen bei den Kommunen.

2 der Grundſätze für die Beſetzung der mittleren
n den Kommunglbe

di und erſt dess nd die mieten Kangleis und Anter
heit Kommunten Kommungalverbänden,

die weniger als 3000 Einwohner

der Kriegsbeſchädigten zur
nicht ausreichen.

ſeinem

en werunſere Kinder daheim ihre Spar

e
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haben
an wärter und Jnhaber des Anſtellungsſcheins nicht vor
geſehen. Infolge des Krieges, insbeſondere mit Rückſicht
auf ſeine lange Dauer, wird die Zahl der zur Verſorgung

Verfügung ſtehenden Stellen
Es ſoll daher eine Vermehrung dieſer

Stellen dadurch erzielt werden, daß die Anſtellungsgrund
ſätze in Zukunft bet der Beſetzung der mittleren, Kanglei
und Anterbeamtenſtellen in ſämtlichen Kommünen und
Kommunalverbände mit mindeſtens 1900 Einwohnern
Anwendung zu finden haben. Die hinzutretenden Stellen
der Gemeinden mit weniger als 3000 Einwohnern werden
in der Hauptſache den Inhaber des Anſte llungsſcheins
für den Unterbeamtendienſt zugube kommen.

Die deutſchen Generalgouvernenre zur
ſechſten Kriegsanleihe

„Jn heiligem Jorn hat ſich unſer Volk aufs neue er
hoben, um in ungebeugter Kraft und eiſernem Sieges
willen den Feinden die Stirn zu bieten, deren Kriegsziel
die Vernichtüng unſeres Vaſerlandes iſt. Sind die zu
bringenden Opfer auch noch ſo groß, wir wollen ſie freu

bringen, ſind uns doch in unſerem Heere und unſerer
Flotte, zu Lande, in der Luſt und nicht zum wenigſten
auf dem Waſſer Kriegswerkzeuge entſtanden, die unſere
ſich unüberwindlich haltenden Gegner zu Boden zwingen
ſollen. Können wir ſie aber handhaben und weiter aus
bauen, wenn uns nicht die Mittel zur Verſügung ſtehen
Darum, Deutſcher, werfe dein Geld, deine Erſparniſſe
auf den Altar des Vaterlandes, um der neuen Kriegsau
leihe die Mittel zu ſchaffen, die wir benötigen, um die
e Horden vom Boden des Vaterlandes ſernzu
alten. Kein Opfer iſt zu groß, das wir freiwillig

bringen, im Verhältnis zu denen, die uns der Feind auſ
legen würde, ſtünde er im Herzen des Vaterlandes.
So gebt in echt vaterländiſchem Gefühl, damit unſere
Väter, Brüder und Söhne da draußen durch euch die
nachhaltige Unterſtützung erhalten.

Brüſſel, 24. März 1917.
Der General-Gouvernenr in Belgien

Frhr. von Biſſing, Generaloberſt.

Deutſchland muß den nach der Ablehnung ſeines
Friedensangebotes weiter tobenden Weltkrieg nicht mit
einer ſchwächlichen Verſtändigung ſondern mit einem
entſcheivenden Siege beendigen. Die Kämpfer in dem
unerhörteſten Völkerringen aller Zeiten ſtehen nicht nur
in den Reihen unſerer tapferen Krieger und wackeren
Arbeiter: ein jeder Volksgenoſfe kann den Sieg
erringen helfen, der die wirtſchaftliche Kraft der deutſchen
e enſo anf die Probe ſtellt, wie ihre Kriegs-
u tgkett.W nd vreich, jung und alt wo Kraft im Arm

3 1 2 Jo len mittkämpfen
großen Freiheitskampf unſeres Volkes an lerPflug oder Hammer nicht führen kann, ſtärke nach ſeinen
Vermögen die Kraft unſerer Waffen und Arme durch
freudig und reichlich dem Vaterland dargebrachte Opfer
an Gut und Habe!

Deutſchland wird es ſeinem Volke zu danken wiſſen!
„Keiner bleibe zurück beim Zeichnen der
Kriegsanleihel!“

Warſchan, den 25. März 1917.
v. Beſeler,

General der Jnfanterie und General-Gouverneur.

Warnung vor Erſatzmitteln. Jn letzter Zeit ſind
zwei Präparate in dem Handel gebracht worden, vor deren
Ankauf dringend gewarnt wird. Es handelt ſich um das
Erſat mittel Geſtreckter Pfeffer in Beutelpackung (zwei

O Pf.), Herſteller und Lieferant- Union- Werke
in 54, Neue Schönhauſer

14. Es iſt feſtgeſtellt, daß der Jnhalt der Päck
r zum größten Teil aus Kochſalz beſteht, in keinem

Verhältnis zur Ankündigung und zur Bezeichnung der

ein K. Co. in Berlin C.

Ware ſteht. Der Preis iſt ſchwindelhaft hoch. Die Be

für Militär

g ben

mnahnungen feſtzumächen.

geſchädigt ſind die Käufer des ſogenannten Kriſtall- Waſch
mittel, Herſteller und Lieferant: Paul Raab, München,
Hans Sachs Straße 6, das Pfund 2 Mk. Da das Erſatz
mittel in großen Mengen Waſſerglas enthält, iſt es ein
für die Wäſche direkt ſchädlicher Stoff, der Preis außer
dem ganz enorm hoch. Das Lebensmittelamt Jena hat
das Unkerſuchungsergebnis beider Erſatzmittel dem
Kriegswucheramt, Berlin, und der Staatsanwaltſchaft in
Weimar übermittelt.

Preistreibereien für norwegiſche Sardinen in Sl,
Tomaten und Brühe. Die Zenträl-Einkaufsgeſellſchaft
m. b. S Abteilung: Zübereitete Fiſche, teilt unterm
12. März 1917 mit, daß im freien Handel Sardinen zu
un verhältnismäßig hohen Preiſen (die Doſe zu 22 Milli
meter oder 33 Millimeter im Kleinhandel zu 2,10 Mark
Und ſogar zu 3,20 Mark) verkauft würden. Genannte
Stelle führte aus Norwegen große Poſten dieſer Sardinen
ein und ſetzte ſie zu Preiſen ab, daß ſie der Kleinhandel
mit 1,65 bis 1,25 Mark an den Verbraucher abgeben kann.
Die ZenträlEinkaufegeſellſchaft für zubereitete Fiſche hat
unter einem Verteilungsſchlüſſeb die von ihr erworbenen
Sardinen dem Kleinhandel zugeführt. Die Doſen tragen
zum Unterſchied von lcheſ, die ſich im freien Handel be
fündem folgende Merkmale: Kleinverkaufspreis 1,22 Mk.
oder 1,10 Mark oder 1,04 Mark und ähnlich ſichtbar ange
brachte Prelſsauszeichnungen, deren Entfernung ſtrafbar
und wohl auch leicht erkennbar iſt. Da, wie eingangs er
wähnt auch der freie Handel große Poſten dieſer Sardinen
rworben hat, dafür aber Preiſe von 1,60 Mark und mehr
Zzahlte, ſteht zu beſürchten, daß der Kleinhandel auch die
Sardinen der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft zum gleichen
Preiſe verkauft wie diejenigen, die er vom freien Groß

e bezogen hat. Die örtlichen Preisprüfungsſtellen
ſollen ihr Augenmerk ganz beſonders auf dieſe Angelegenheit richten. Am die Verbraucher an dieſer Kontrolle
tätig Anteil nehmen zu laſſen, ſoll einige Male in ent
ſprechenden Zeitabſchnitten in den Tageszeitungen auf
die Beachtung der Preiſe beſonders hingewieſen werden.

Vermischtes.
Wie in England Kriegsanleihe-Reklame gemacht wird.

Die Reklame für die neue Kriegsanleihe in England
hat alle bisherigen Kriegsreklamekünſte der Engländer
überboten. Die Londoner Blätter ſelbſt erklären, daß die
Hauptſtadt zum großen Teile mit Aufrufen, Bildern und
Anzeigen ſo überſät war, daß ſie vielfach einem Chaos
von Plakatſäulen und Plakatzäunen glich. Der Thron
folger- Square war in eine Reklameſtation für die Kriegs
gnleihe umgewandelt. Uberall erblickte man bemalte
Bretter, Plakate, Flaggen uſw. Zahlreiche Komitees
nahmen nacheinander von dem Plahe Beſitz um hier

i legt gbinheglten und die Londoner mit
Zur Heichnun, An u eranläſeh.

mitten des ſtärkſten Reklametaumels inſofern für heilig
gehalten wurden und unberührt blieben, als es verboten
waär, auch nur ein Eckchen zu Reklamezwecken zu benutzen,
hatten diesmal ihre beſondere Stellung eingebüßt. Sogar
die Nationalgalerie war bis über das 1. Stockwerk hinaus
mit Bildern und Jnſchriften bedeckt. Um die Plakate auch
an den Häuſerfirſten anzubringen, wurde die geſamte
Jeuerwehr in Anſpruch genommen und man gebrauchte
die großen Rektungsleitern, auf denen die Feuerwehrleute
mit Bündeln von Plakaten, Farbenköpfen, Pinſeln em
porklettern mußten, um auch hoch in der Luft die Er

Jn der Notwendigkeit der
grtiger Maßnahmen offenbart ſich die ganze Jämmerlich
keit des engliſchen Patriotismus An erſter Stelle ſteht
ben dem Engländer das Geſchäft, und da der Krieg bisher
nichts eingebracht hat und vorausſichtlich nichts ein
bringen wird, behält John Bull ſein Geld lieber in der
Börſe. Was das Vaterland braucht, mögen andere be

ein. Der Deutſche bedarf keiner Reklamepeitſche Die
ichnungen für die früheren und die gegenwärtig auf

gelegte 6. Kriegsanleihe beweiſen, daß Banken, Kauflente,
Beamte, Landwirte, Reiche, Arme, Männer, Frauen und

pölkerung wird gröblich betrogen. Jn gleicher Weiſe Kinder wiſſen was ihre Pflicht gegen das Vaterland iſt.

aſſſenn
fertig am Lager, in guten, soliden Stoffen zu mässigen Preisen,

Konfirmanden- Anzüge

Damen-Kostüme nach Mass
Jünglings- Anzug Kinder Anzüge

Herren- Anzüge nach Mass
NB. Grosses Stofflager in prima alten Qualitäten.

Endepols C Dunker
Halle a. Se Gr Ulrichstraße 19.

ber zieheſ

An 1. Er Sonntags nur von “26 210 Unr geöftnet.
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Serlan en allen
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Pro S Sachſen findet am
Hien tag W 3. April 1917, vormittags 11 Uhr

itt Stensl! Biehhof
ein Verkauf von etwa 50 Sſg ho ländiſchen anhen
größtenteils hochtragend und friſehmelkend ſstt.

Die Abgabe erfolgt meiſtbietend gegen Bar
zahlung ur an Lanswete der Previnz Sachſen die

S ſich durch orsspoliger ehe Beſcheintgung als ſolche
ausweiſen können.

Sll m Au
ſuchen wir zum baldigen Antritt

geeignete Kraft
welche mit allen unglſgieen Kontor und Expeditians-

Grbeiten e vertraut iſt. Stenograph und Maſchinen
e r be vorzugt. Ausſühellche Bewerbungen mit Lebens-
lauf, Zengnisabſchriftes van beſtempfohlenen Herren erbeten

Zucerſabrik Körbisdorf A.-G.

nicht völlig ruhen

Wir nehmen Zeichnungen auf die

VI. Kriegsanleihe
entgegen und balten unsere Kassen lediglich zu Zeichnungs-
zwecken auch nachmittags, mit Ausnahme von Sonnabends,

von 3 5 Uhr geöffnet.

Wittelcleutzehe Privamank
Aktiensesellschaft,

Deutſche Jabnſtriegrbeiter!

Der lange Froſt und hindernde Umſtände haben die Fertigſtellung wichtiger Kriegs
arbeiten verzögert. Es gilt, das Verſäumte mit Anſpannung aller Kräfte einzuhslen.
Daher darf in den Werkſtätten und Betrieben, in denen rück ändige Arbeiten nachzuholen ſind,

die Arbeit am Karfreitag, am Himmelfahrtstage
urd an den Aſter- und Pfingſtfeiertagen

Der Kampf an der Front ruht an dieſen Tagen auch nicht
Unſere Brüder im Schützengraben brauchen die Munition.

Es wird erwartet, daß jeder der Aufforderung ſeiner Werksleitung, falls dieſe
eine Weiterarbeit an den Feiertagen für erforderlich hält, willig nachkommt. Es kommt

ein elnen an a e e e eeines jeden

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterte
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Forſtſchreiber, der ſich aus dem Fenſter gebogen h.
Forſtmeiſter erhob ſich und ſtellte die Pfeife weg. Ein noch ſehr

Der Wagehals.
Roman von Fritz Skowronnek.

1.

Der Forſtmeiſter Schrader in Makuniſchken hatte gut ge
ſchlafen, gut gefrühſtückt, und ſaß nun, behaglich ſeine lange

Pfeife rauchend, an ſeinem Schreibtiſch. An einem anderen Tiſche
des großen Amtszimmers ſaß, emſig ſchreibend, ſein Gehilfe,
der Forſtaufſeher Karl Mooslehner. Ab und zu hob er den Kopf

und fah nach ſeinem Vorgeſetzen hinüber, der die eingelaufenen
Schriftſtücke aufſchnitt, durchlas und am Rande mit einer kurzen
Bemerkung verſah. Faſt jeden Brief begleitete er mit einer

kurzen, lauten Bemerkung: „Na ja das können wir machen
„Gar nicht dumm!“ „Eigentlich überflüſſig!“

Nach dieſen Ausrufen wußte der Forſtſchreiber aus langer
Erfahrung die Stimmung des alten Herrn genau zu beurteilen.
Sie ſchien heute ausgezeichnet zu ſein. Jetzt aber begann hinter
dem Aufſatz des Schreibtiſches eine dunkle Rauchwolke aufzu
ſteigen, und gleich darauf brach s mit Donnergepolter hervor:
„Da foll doch gleich das heilige Kreuszmillionenſchockdonner
wetter Mooslehner, wir bekommen wieder ein neues Pflanz
eiſen von der Regierung!“

„Schön, Herr Forſtmeiſter!“
„Den Deuwel, iſt das ſchön? Jch denke, wir haben ſchon

genug Alteiſen auf dem Boden liegen
Das Geräuſo

dem Pflaſte ken Srnt der Zgelſtanden ſie wie e
„Die Frau Weſchkalnies aus Weſchkallen!“

atte.

ſtattlicher Mann trotz ſeiner fünfundſechsig Jahre.
„Weſchkalene, was verſchafft mir die Ehre und das Ver

gnügen?“ Die Frau ſtreckte ihm beim Ausſteigen die Hand ent
gegen. „Jch habe was auf dem Herzen, Herr Forſtmeiſter.“
„Na, dann treten Sie näher.“ Galant half er ihr den koſtbaren
Zobelpelz ablegen und nahm ihr die ſeidene Kapotte ab. „Das
Leben noch friſch, Georginne?“

„Jch kann nicht klagen, Herr Forſtmeiſter, das Aer hat
mir noch keine Beſchwerden gemacht.“„Aber Weſchkalene, Sie mit Jhren fünfzig Jahren„Sie können doch noch immer das Schmeicheln nicht ſen

gab die Frau lachend zur Antwort. „Rechnen Sie mal nach, wie
lange das her iſt, ſeitdem Sie zum erſtenmal mit mir getanzt
haben ich glaube, es war auf dem Schützenfeſt in Wisborinen,
das ſind vierzig Jahre her, und war eben ſechzehn geworden.

„Und ich war fünfündzwangig ach ja, das waren damals
noch ſchöne ZeitenSeine Erinnerung flog zurück in längſt vergangene Zeiten
wie er nach beſtandenem Examen als Forſtkandidat damals
hießen ſie noch nicht Aſſeſſor in das große Waldgebiet ge
kommen war, das den Nordoſten der Provinz bedeckt Da
hatte ihm das friſche Mädel ſehr gefallen. Es wäre gar keine
üble Partie geweſen als einzige Tochter eines ſchwerreichen
litauiſchen Bauern hatte ſie einige Jahre die höhere Töchterſchule
in der Stadt beſucht. Wer weiß, wie ſein Schickſal ſich geſtaltet
hätte, wenn er nicht bald darauf in eine entfernte Oberförſterei
verſetzt worden wäre Als er nach drei Jahren wiederkam,hatte er ſich mit der Tochter ſeines Oberförſters verlobt. Bald

darauf heiratete Weſchkalene einen ebenſo reichen litauiſchen
Bauern. Jetzt war ſie ſchon ſeit Jahren Witwe Alle Grünröcke der Umgegend, die Gutsbeſitzer auch die Jägeroffigiere aus
Wartenburg, verkehrten in ihrem gaſtfreien Hauſe, und es ging

das Gerücht, daß ſie für die kleinen Geldverlegenheiten der
jungen Leute viel Verſtändnis und eine offene Hand hätte

„Na, was bringen Sie mir Gutes, Georginne?“
Pons Forſchtmeiſteris, erwiderte ſie mit litauiſcher An

rede, „ich habe ein Faß Alaus im Keller, das wird übermorgen
zehn Jahre alt das wollen wir anſſtechen und gemeinſam
austrinken. Nicht viele ich habe nur Jhre beiden Nachbarn
aus Dietrichswalde und Starriſchten gebeken, den Hegemeiſter,
ein paar Wartenburger und Sie Jſt es Jhnen recht

Selbſtverſtändlich Georginne, aber ich habe ſchwere Be
denken. Solch ein alter Alaus iſt ein heimtückiſches Zeug
das geht in die Beine.“Frau Weſchkalnies lachte laut auf und nickte lebhaft
„Jch muß immer noch daran denken, wie die beiden Hauptleute
zum erſtenmal bei mir zur Jagd waren ich ſchickte ihnen
zum Frühſtückein paar Flaſchen Alaus in Eis gepackt aufs Feld

eines vorfahrenden Wagens unterbrach ihn

flüſterte der
Der

Georginne, haben Sie das etwa a aeſtdeit

(Nachdruck verboten.)

Jetzt lachte auch der Forſtmeiſter. „Jch weiß Sie haben
ſie müſſen vom Felde holen und nach Hauſe fahren laſſen

„Na, dann abgemacht Sie kommen alſo. Nun habe ich
noch etwas auf dem Herzen. Sie werden bei mir eine Verwandte
finden, eine Witwe nicht mehr ganz jung ſie iſt ſchon
über die dreißig weg. aber ich kann Jhnen ſagen, Herr
Forſtmeiſter, das ſehen Sie ihr nicht an ſie ſieht zehn a
jünger aus „nicht zu groß, aber ſo ſchön, und und mollig
ne drugglige Margell möcht' ich ſagen

„Schön, Georginne, aber was habe ich mit der hübſchen
Witwe zu tun .7 Sie fürchten doch nicht etwa, daß ich ihr
zu ſehr den Hof machen werde?“

Herr ForſtmeiſterSie könnten nichts Beſſeres tun
ja wirklich im Ernſt geſprochen ich bin bloß herge
kommen, um Jhnen auf die Sprünge zu helfen e Sie würden
keinen Korb bekommen im GegenteilAn Der Forſtmeiſter lachte und ſchlug ſich nſt der Hand aufs

ie.„Sie brauchen gar nicht zu lachen die Madeline hat Sie
bloß zweimal in der Stadt geſehen, aber Hleich nach dem erſten

mal ſagt ſie zu mir: Tante, den Forſtmeiſter aus Makuniſchken,
n ich gleich nen

ber. Georg ſind doch. ſon Seine ve
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Das n meine ich a Herr Forſtmeiſter, und deshalb komme
ich zu Jhnen Sie ſind noch ein ſehr forſcher Mann, dem man
keine fünfzig Jahre zutraut groß und ſchlank wie ein Jüng
ling, volles dunkles Haar, in dem man kaum das bißchen Grau
ſieht forſcher Schnurrbart, klare Augen ein ganzjunges Ding könnte ſich noch in Sie verlieben.“

„Nun hören Sie aber davon auf, Georginne.“
„Nein, Herr Forſtmeiſter, ich meine das in allem Ernſt

Sie könnten noch einen hübſchen kleinen Jungen haben oder ein
Mädchen oder beides

Der alte Herr ſtand auf und wehrte mit beiden Händen ab.
„Nein, nein, Weſchkalene, ich bin alt genug, um die Bequem
lichkeit ſchon etwas hoch zu ſchätzen meine Abromeitene hat
ſich mit mir zwanzig Jahre eingewirtſchaftet ſie kocht vor
züglich und am beſten das, was ich gern eſſe ich denke,
ſie wird mich bis an mein ſeliges Lebensende pflegenLieber Her Forſtmeiſter ich dachte, Sie wiſſen ſon
hat ſie Jhnen noch nichts geſagt S„Wie meinen Sie? meine Abromettener

„Ja, Herr Forſtmeiſter ſie bleibt ja nicht bei Jhnen, ſie
wird den Förſter Kallweit heiraten

„Den Kallweite mit fünf kleinen Kindern e Deuwel,

Die Frau lachte und nickte das habe ich zu
ſtande gebracht.Mit einigen Schritten war der alte Herr an der Tür und
rief mit ſcharfer Stimme hinaus „Abromeitene

„Plagt Sie altes Frauenzimmer der Deuwele“ fuhr er die
Eintretende an, „haben Sie es bei mir nicht gut genug, daß Sie
ſich auf einen Witwer mit fünf Kindern verleckern?“

„Ach Gott, Herr Forſtmeiſter ich wollt ja auch nicht,“erwiderte weinerlich die Abrneitete, eine ältliche, aber noch
ganz ſtattliche Frauensperſon, die ſchon die Vierzig erreicht haben

mochte. „Aber man wird doch alt, und ſchließlich möchte jeder
Menſch doch lieber die Füße unter den eigenen Tiſch ſtecken

„Na ja,“ erwiderte der Forſtmeiſter ſchon etwas ruhiger,
„das verſtehe ich vollkommen, aber Sie haben doch ſchon, wie ich
weiß, mehrere Heiratsanträge, die viel e rhaſter waren, aus

a

geſchlagen, und nun mit einemmal
Ja Herr Forſtmeiſter, das habe ich aber nehmen Sie

nicht übel, wenn ich das ſagen kann der Kallweit gefällt mir
ja auch nicht ſo ſehr aber am Sonntag war ich nach
mittags bei ihm, um mir die Wirtſchaft ansuſehen und da
kroch ſo ein kleiner Junge von anderthalb Jahren im Dreck rum

die polniſche Margell verſteht es ja nicht beſſer da gabes mir einen Ruck, Herr Forſtmeiſter ich dachte ſollen die
kleinen Würmer im Dreck verkommen? Sie ſind doch aus er
anſtändigen Familie da konnt ich nicht anders, da habe ich
ja geſagtDie Tränen liefen ihr über die Backen hinunter ſie hob
die Schürze und trocknete ſie ab. Der alte Herr hatte verdächtig
mit den Augen gezwinkert jetzt trat er an ſeine Wirtinheran und legte ihr die Hand auf die Schulter: „Weshalb heulſt



du dummes Frauenzimmer ich habe ja nichts dagegen, daß
du den Kallweit heirateſt. bloß was mach' ich jetzt a

„Heiraten,“ warf Frau Weſchtkalnies dazwiſchen.
„Jch habe ſchon für Sie geſorgt, Herr Forſtmeiſter,“ fuhr

Abromeitene fort, „ich habe ſchon meiner Nichte geſchrieben
Sie machen keinen ſchlechten Tauſch, gnädiger Herr die Ka
thinka iſt erſt fünfundzwanzig, aber ſie kocht ſehr gut, und wenn
ich ſie noch ein paar Wochen unter meine Fuchtel nehme und
ordentlich einexerziere

„Na, dann heirat' deinen Kallweit und laß deine Nichte
kommen Was gibt's übrigens heute zu Mittag

„Das ſollt eigentlich ne Ueberraſchung werden, Herr Forſt
meiſter ich brat' für den Herrn ein Schnepfchen, der Moos
lehner hat ſie geſtern abend geſchoſſen

„Was, die Schnepfe iſt ſchon da und ihr ſagt es mir nichtNa, nun geh mal, Abromeitene Lachend drehte er ſich e
Waſchkalene um.

„Sie haben diesmal verſpielt, er ene Wenn die Nichte
ſo gut einſchlägt, wie die Tante

„Das wollen wir ruhig abwarten.“
„Einverſtanden verehrte FreundinJhre Einladung ein anderes Geſicht bekommen. aber nun hat

ich muß jetztablehnen ich will und n mich nicht dem Verdacht aus
ſetzen daß ich v e ſchen Witwe auf die Freitgeh'n will M Abb. iſch ächeln fügte er hinzu:

hätte man mir von dr e u zugetragen, daß die
Heorginne Weſchral e dann müßte ich

o o o o o o o o o o o o o e o o o

Fern der Schlacht.
Fernab vom wildem Kampf der Schlacht
Sind ſie auf ihrem Poſten!
Doch keins von uns hat je bedacht,
Was ſie die Nächte koſten.

Die Nächte, da die Brüder ſtehn
Gewehr bei Fuß im Lugen.
Die Stunden, die erſt vorwärts gehn,
Nachdem ſie Wunden ſchlugen.

Das Schwert blitzt auch in ihrer Hand!
Geſtählt von deutſcher Treue.
Stets gegen das eig'ne Herz gewandt,
Seſiegen ſie ſich auf s Veuel

ihre P iUnd tuen ſchweigen

die Sache doch in„Ach, rerne Sie h nicht r
Sie können ruhig zu mir kommen ich e Jhnen mein Wort
daß die Madeline keine Ahnung hat, weswegen ich sit Ihnen
Heſabren bin und anſehen koſtet doch nichts.

(Fortſetung folgt.

al Dies und Das.
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Juriſtiſches Geſpräch.
Frau W. „Ach, Herr Juſtizrat, wie habe ich mich doch auf

re geängſtigt, trotzdem ich eigentlich gar keinen Grund dar
zu habe.“

Juſtizrat: „Darf ich zuerſt mal hören, worum es ſich handelt,
liebſte Freundin

Frau W.: „Sie werden es ſchon erraten. Der Mann, von dem
ich mich vor 12 Jahren trennen mußte, weil wie Sie ja wiſſen
ich es nicht länger neben ihm aushalten konnte verlangt jetzt,
nachdem er ſich die ganzen Jahre nicht um meine beiden kleinen
n gekümmert hat, plötzlich die jetzt 14 Und 15jährigen zu
rück

Juſtizrat: „Nun, und was finden Sie dabei ſo unerhört und
grauſam?“

Frau W. „Das können Sie noch fragen? Habe ich mich nicht
Tag und Nacht geſorgt, um dieſe Kinder zu guten und gehorſamen
z machen Habe ich ihnen nicht Opfer über Opfer gebracht? Wie
ann er es jetzt wagen, ſie mir, nachdem ſie aus dem ſogenannten

„Gröbſten“ heraus ſind, nehmen zu wollen
Juſtizrat. „Sie wiſſen, ich bin Jhr alter getreuer Jugendfreund.

Aber eine Gegenfrage müſſen Sie mir ſchon erlauben. Hat Jhr
Mann nicht bisher getreulich die Alimente für dieſe Kinder gezahlthat er inzwiſchen irgend etwas getan, daß ihm die elterliche Gewalt
zu entziehen wäre?“Frau W. „Ja, Geld hat er geſchickt, ausgeſprochen Böſes tat
er wohl auch nicht. Aber darum handelt es ſich ja auch nicht. Jch
hatte die Kinder und werde ſie weiter hehalten.“

Juſtizrat: „Wenn Sie ſie haben durften, verehrte Freundin,
ſo war dies eine Freundlichkeit ihres Mannes, kein Aufgeben ſeines

Rechtes an ſeinen Kindern. Vergeſſen Sie das nicht
Frau W. „Wie ſoll ich das verſtehen Sie wollen doch micht

etwa ſagenJuſtizrat: Leider muß ich ſagen, was Sie ja im Grunde ge
nommen fühlen. Nämlich, daß Sie ſich Jhrem Manne darin fügen
müſſen. Nein, weinen Sie nicht, das iſt nun einmal nicht zu ändern.
Sehen Sie, wenn Jhr Mann nicht wert und würdig wäre, ſeine
Vaterpflichten auszuüben, hätte längſt das Vormundſchaftsgericht ein
ernſtes Wort geſprochen. So aber ſchafft er und arbeitet für dieſe
Kinder. Sein Lebenswandel iſt tadellos. Alſo es liegt auch nicht
die Beſorgnis vor, daß die Kinder in ſeinem Hauſe oder in jenem,
welches er ihnen vielleicht als dauernden Aufenthalt beſtimmen wird,
Schaden an Leib und Seele nehmen.Frau W.: „Und ich ſoll meine Kinder, das eingzige, was mich über
haupt das Leben e ließ, hergeben und niemals wiederſehen

Juſtizrat: „Wer ſpricht denn davon. Das wäre ein unbilligesVerlangen das der Geſetzgeber nicht geſtattet. Sie werden Jhre
Kinder ſehen und ſprechen und ſich Aber können, daß es ihnen
weiter gut ergeht.

davon beginnen wollte, wichen Sie mir aus.

der Frau 1 Mark berechnet.

ſei Frau W.: „Mir ſchwindelt der Kopf. Es kann und darf nicht

ein SJuſtizrat: „Es iſt ſo, verlaſſen Sie ſich drauf. Jch rate Jhnen
jetzt als Freund. Setzen Sie ſich mit Jhrem Mann auf gütlichem
Wege auseinander. Laſſen Sie nicht erſt das Gericht Schritte er
greifen, die für Sie traurige Folgen in Jhrem. Sinne haben müſſen.
Frau W.: „Warum haben Sie mir niemals früher davon ge

ſprochen
Juſtizrat: „Dieſer Vorwurf iſt unbegründet. So oft ich auch

Und ſchließlich nahm
ich an, daß Sie dies Natürliche und Naheliegende allein wußten.“

Frau W.: „Jch wußte nichts. Jch war nur zu empört. Jetzt,
wo Sie mir das ſagen, ſehe ich die ganze Sache anders an. Und
ich muß meinem Mann ja eigentlich noch dankbar ſein, daß er mir
die Freude an meinen Kindern dieſe Jahre ungeſchmälert ließ.“

Juſtizrat: „Jawohl das müſſen Sie wirklich! Und jetzt weinen
Sie nicht länger. Die Herzen der Kinder werden Jhnen bleiben
ins dieſe ſelbſt ſicherlich zu Jhnen zurückkehren, wenn ſie volljährig
in

Aus der guten alten Zeit.

Nicht von der, welche ſich bei Licht beſehen, meiſtenteils gar nicht
als „gute“ hinſtellt, ſoll hier die Rede ſein, ſondern wirklich von
einer ideal billigen, die eine im Beſitz eines Berliner Gelehrten be
findliche Papyrusrolle aufdeckt. Nach dieſen Aufgzeichnungen beſtand
bei den alten Aegyptern ein feierlich geſchloſſener Ehekontrakt, in

welchem ſich der Mann zum Unterhalt ſeiner Ehefrau in aller Form
verpflichtete. Und zwar ſagte er ihr eine beſtimmte Menge Brotes
zu, ſodaß ihr täglicher Unterhalt ſich etwa nach unſerm Gelde auf
ſechs bis ſieben Pfennig belief. Es iſt ſehr intereſſant, wie eine andere
Aufzeichnung die Leutchens führten mit anerkennengswerter Ge
nauigkeit über ihre Ausgaben Buch von dem et was die
anderen Bedürfniſſe damals koſteten.
Für ein Kleid wurde zum Beiſpiel 2,28 Mark, für ein Mantel
4 Mark, für ein Paar Sandalen 50 Pfennig, für ein Paar Feſtſchuhe

Ein Quart Wein koſtete damals einen
Pfennig, die beſſere Sorte, die man bei Gelagen reichte, das Doppelte,
ein Huhn 10 Pfennige und ein Vogel vielleicht iſt ſogar der be
liebte Martinsvogel damit gemeint 40 Pfennige. Kommt uns

dabei nicht der Spruch des mecklenburgiſchen Schalkes in den Sinn
Wenn all niſcht koſt't und all niſcht bruckt,

Denn würd' ik nudelfett,
Denn jüng' ik ganz gewißlich

Ne rut ut minem Bed.Ob nun die alten Aegypter auch nach dieſem wedletbteaiſden

e lebten, beſagt die Papyrusrolle leider nicht.

e
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Wie ein Flieger ſich durch feindliches
Schrapnellfeuer hindurchwindet. Die Beſchießung
eines feindlichen Fliegers iſt nicht ſo leicht und
doch hat auch dieſer Kampf ſeine Erfahrungen
dadurch, daß die Flieger ſich gegenſeitig ſelbſt
erfolgreicher bekämpfen und beſchießen können,
oder das ſie die unter ihnen liegenden Objekte
beſſer durch Bombenabwürfe und Maſchinen
gewehrfeuer vernichten. Unſer Bild zeigt, wie ein

Flieger, der von Scheinwerfern entdeckt und
von mehreren Geſchützen mit Artillerie und
Schrapnellfeuer verfolgt wird, ſich durch dieſes
Feuer in Zickzackliinien hindurchwindet. Es iſt
zu bewundern, daß bei der heftigen Beſchießung
doch immerhin noch wenige von unten aus zum
Abſturz gebracht werden. (Nach engliſcher Dar
ſtellung.) Ein zerſchoſſenes rumäniſches Be
feſtigungswerk. Unſer Bild zeigt ein Befeſtigungs
werk im Kampfgebiet an der Grenze zwiſchen Mol
dau und Siebenbürgen, das von unſeren Truppen
zerſchoſſen und erſtürmt wurde. Die nartürliche
Anklage im Felſengebirge dieſer Befeſtigungs

Zerſchoſſenes rumän. Befeſtigungswerk.

werke kann uns gut veranſchaulichen,
welche Heldentaten unſere Truppen dort
vollbracht haben.

Wie ein Flieger ſich durch feindliches Schrapnellfeuer hindurchwindet.

Für die Kriegstafel.

Backfiſchlein. Gut gewäſſerter Stockfiſch iſt ſchnell im braunen
Fett zu durchbacken und mit geſchnittenen, gekochten Kartoffeln in
feuerfeſter Form lagenweiſe aufzuſchichten. Als Ueberguß iſt eine
Tunke, die aus einem Liter Buttermilch, einer Zugabe von Zwei
Bouillonwürfeln, die zuvor in kochend Waſſer gelöſt wurden, und
drei Löffel gutem Roggenmehl mit Salz und Pfeffer zu beſtehen
hat. Ein darunter geſchlagenes Ei verbeſſert natürlich den Wohl
geſchmack. Doch mundet die Paſtete, die mit brauner Moſtrichſauce
zu geben iſt, auch ohne dieſen Zuſatz

Guter und ſchmackhafter Honig: 5 Pfund reifer Kürbis iſt zu
entſchälen und in kleine Stücke geſchnitten mit 2 Liter Waſſer ſehr
weich zu kochen. Danach iſt die Flüſſigkeit durch ein Mulltuch zu
ſeien und 1 Liter mit 1 Pfund Zucker ſo lange einzukochen, bis die
Flüſſigkeit Faden zieht oder auf einer Untertaſſe dick genug zum
Aufſtrich erſcheint. Die Maſſe iſt viel billiger und nahrhafter als
Kunſthonig.

Von dem Rückſtand des Kürbis iſt eine ſchmackhafte Grütze oder
mit gelöſtem Stärkemehl und Zucker ein Pudding, den Groß und
Klein gern ißt, herzuſtellen.

Ein gutes und billiges Fett zum Braten: 2 Pfund Rindertalg
werden mit Milch ausgelaſſen und zwar geſchieht es, nachdem
der Talg in ſehr feine Stückchen geſchnitten mit etwa zwei Liter
Magermilch aufgeſetzt und drei Stunden auf kleiner Flamme aus
gedünſtet iſt. Dann wird ein Pfund Schweinelieſen für ſich allein
ausgebraten und nach dem die Talgmaſſe auf der Milch erkaltet ab
genommen iſt, untermiſcht und im Steintopf aufbewahrt. Dies Back
fett iſt ſehr ergiebig und auch zu allen Gemüſen und Suppen, bei
welchen man des Fettzuſatzes nicht zu entraten meint, zu verwenden.
Sein Geſchack iſt rein. Seine Haltbarkeit unbegrenzt.

Ungariſches Allerlei. (5 Perſonen.) 50 Gramm grobwürflich ge
ſchnittener Speck ſind ausgelaſſen und in dieſem Fett 100 Gramm
überbrühter, feingeſchnittener Weißkohl, ebenſoviel Rotkohl, zwei zer
ſtückelte Tomaten, anzubräunen, 1 Pfund geſchälter Kartoffeln dazu
zu geben und mit einer Taſſe grober Graupen am beſten eignen
ſich die ſogen. Kälberzähne dazu etwas feinem Paprika und dem
nötigen Salz ſowie einer gewiegten Zwiebel anzukochen und 8 Stunden
in der Kochkiſte weiter ziehen zu laſſen.

Hirſekuchen (ſehr gut). 1 Pſund Hirſe wird gebrüht, langſam
eine Nacht an warmer Stelle gequollen und dann mit wenig Waſſer
ſehr weich und ſehr dick eingekocht. Darunter kommen, ſobald ſie
erkaltet iſt, ein geſchlagenes Ei, 8 Löffel Kartoffelmehl, 1 Löffel
zerlaſſene Butter, ein halber Teelöffel Backpulver. 200 Gramm
Streuzucker, etwas geriebene Zitronenſchale. Von dem gut ge
ſchlagenen Teig werden kleine Plätzchen entweder mit der Hand
geformt oder vorſichtig gemangelt mit einem Weinglas ausgeſtochen
und bei mäßiger Ofenhitze etwa 10 Minuten abgebacken. Die Kuchen
können noch mit geſchlagenem Ei beſtrichen werden.

Das Bilden von Klümpchen von angerührtem Mehl, die ſchließlich
an Saucen und Gemüſen zu feſten kleinen Klieben werden, vermeidet
man, wenn dem heißen Waſſer, in welchem das Mehl glatt gerührt
wird. ein Löffel voll Butter beigefügt iſt.

Pilzpudding. Von drei ganzen Eiern wird mit etwas Salz und
ein wenig Backpulver der im übrigen bekannte feine Nudelteig her
gerichtet. Jn einer feuerfeſten Form iſt nun unten eine ausgerollte
Lage in die eingefettete Forrke zu bringen, dann eine dicke Lage Stein
pilze, wie ſie die Büchſe hergibt, dann wiederum Nudelteig, danach
eingemachte oder getrocknete auf bekannte Art geweichte und ge
ſäuberte Morcheln und zuletzt wiederum eine dicke Lage Nudelteig.
Oben iſt zerpflückte Butter zu ſchichten. Dieſer Pudding iſt eine
Stunde und 30 Minuten in gut geheiztem Ofen zu backen und mit
einer Sadellentunke und einer Schüſſel runder Bratkartoffel zu
reichen

Beefſteak naturell mit Perterſilienkartoffeln. 11/3 Pfund gutes
Rindfleiſch wird zweimal durch die Maſchine getrieben, mit 6 Löffel
Waſſer untermengt und zu flachen Koteletts geformt. In glühendes
Backfett gelegt, iſt erſt nach dem Bräunen, das 4 bis 5 Minuten zu
bewirken ſei, das Salzen und Pfeffern vorzunehmen. Sonſt werden
die Steaks hart, während ſie auf dieſe Weiſe roſig und zart bleiben.
Als Nachtiſch. Am Morgen gekochter Griespudding Pfund Gries
iſt mit viel Milch und ein wenig Waſſer, Zimmet und Zitrone ſehr
weich zu kochen, mit 2 Eigelb, 4 Löffel Zucker und etwas feingewiegten
Mandeln zu untermiſchen und, ſobald er abgekühlt iſt, mit dem ſteifen
Schnee der beiden Eier zu locken. Eine Fruchtſauce erhöht den
Wohlgeſchmack.

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max ckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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Schaudernd laſen wir einſt von den Schandtaten der Tilly
ſchen Scharen und den Schwedengreueln im 30 jährigen Kriege
und freuten uns, daß jene ſchlimmen Zeiten für immer dahin
ſeien, und waren wohl ſtolz auf unſere fortgeſchrittene Kultur,
die dergleichen unmöglich mache. Nun haben bie ruſſiſchen Taten

in Oſtpreußen gezeigt, daß auch heute noch ganz Aehnliches
möglich iſt. Und wehe uns, wenn die Ruſſen wiederkämen, wenn
Engländer und Franzoſen mit ihren ſchwarzen und braunen
Räuberbanden über unſere Grenzen fluteten. Deutſchland würde
Schlimmeres erfahren, als es je vor 100 und 300 Jahren er
lebt hat.

Es iſt gut und heilſam, ſich zu vergegenwärtigen, was unſer
Volk einſt unter der Geißel entarteter Söldnerhaufen gelitten
hat, damit wir um ſo dankbarer den Segen empfinden, den
unſere tapferen Truppen und ihre herrlichen Führer durch ihre
Taten dem Vaterlande erwieſen haben. Aus dem großen Leidens

buche unſeres Volkes ſei darum die Seite aufgeſchlagen, auf der
die Kriegsnöte von Stadt und Land Merſeburg verzeichnet ſind.

2I. Im dreissigjahbrigen Kriege
Verſetzen wir uns 300 Jahre zurück. Da begann der furcht

bare Krieg, der 30 Jahre dauern und Deutſchland in ſo uner
hörter Weiſe verwüſten ſollte. Trotzdem die Chroniſten, Akten
und ſonſtige Zeugniſſe jener Zeit nicht karg ſind in ihren Aeuße
rungen, kann man ſich doch kaum eine rechte Vorſtellung machen,
von den Leiden und Drangſalen, die es damals in Stiſt und
Stadt M. zu erdulden hatten.

Die Stadt war von großen Feuersbrünſten verſchont ge
blieben, trotzdem waren viele Häuſer verbrannt, verfallen, abge
riſſen, in der Altenburg allein waren 46 d. h. mindeſtens die
Hälfte aller Häuſer abgetragen. Die Sirxtikirche war völlige
Ruine geworden, die Domherrenhäuſer „ruiniert Die Saal-
brücke iſt zwiſchen 1635 und 1645 nicht weniger als neunmal
abgebrochen und verbrannt worden.

Schlimmer erging es den Städten der Umgegend. Lauchſtedt
war ſchließlich faſt ganz abgebrannt und verödet, in Schafſtedt
brannten noch 1636 105 Häuſer ab und 1641 wieder 45 von
den neu aufgebauten. Mücheln ging ſchon 1631 in Flammen
auf. Eine ganze Reihe von Dörfen hatte dasſelbe Schickſal
Paſſendorf, Raſchwitz, Meuſchau, Schönes Naundorf, Plagwit,
Ranuſtedt, Wegwit, Goddulg, Günthersdorf, Kriegsdorf, auch das
Gut auf dem Werder. Dabei gingen hunderte von Kirche und
Pfarrhäuſern zu Grunde

Die Häuſer unſerer Stadt lagen voll von Kranken und Se

wundeten, S waren es 800. Viele ſtarben, in dieſen Jahre

iſſenſchaſtliche Beilage zum Merſeburger Correſvondent.

wurden 300 Soldaten auf dem Maximi und Sixtikirchhof be
erdigt. Die Peſt räumte fürchterlich unter Soldaten und Bürgern
auf. Die Hälfte aller Bewohner, ſo ſchätzt man, iſt in dem
Kriege umgekommen. Viele wohlhabende Bürger flüchteten in
größere Städte, auch faſt alle Domherrn. Dafür ſtrömte das
Landvolk zu Hunderten in die Stadt, nur um dort ein armſeliges
Leben zu friſten. Schien die größte Gefahr vorüber, kehrten viele
auf ihr Dorf zurück, um bald von neuem in der Stadt Zuflucht
zu ſuchen.

Und was fanden ſie, wenn es ſie immer und immer wieder
zur heimatlichen Scholle trieb? Jhre Häuſer abgetragen oder
perfallen, das Vieh weggetrieben oder verſprengt. Sie verſuchten
den Acker zu beſtellen und ſpannten ſich wohl ſelbſt vor den
Pflug. Aber die Arbeit lohnte nicht. Was „bei höchſter Gefahr
kümmerlich in die Erde gebracht“ und aufgegangen, ſchnitten die
Soldaten ab als Futter „ſie verheerten das Graß uff der Wieſe
und das Getreydich im Felde“, ſie trugen die Häuſer ab, fällten
die Fruchtbäume. Glückte einmal eine dürftige Ernte, ſo konnte
man wohl „auch nicht den Samen wiederbekommen“, oder man
fonnte das „liebe“ Getreide, „auf das man mit herzlichem Ver
langen gewartet“ erſt im October halb verdorben einbringen.

Manche Dörfer verſchwinden gänzlich, wie es heute in der
Feuerlinie nicht ſelten iſt, andere wurden ganz verlaſſen oder
von wenigen Menſchen bewohnt, die Aecker blieben, oft noch
Jahre lang nach dem Kriege, unbeſtellt, die Kirchen waren zer
ſtört oder im Verfall, die Friedhöfe verwüſtet und aufgewühlt,
einem „ViehAnger ähnlicher.“

Und die es demnach wagten, auf dem Dorfe zu bleiben,
waren den ſchlimmſten, unmenſchlichen Mißhandlungen der Sol
daten und der Marodeure ausgeſetzt, „ſie wurden übel gerötelt
und mit Waſſereinfüllen gequälet“ oder „ufs heftigſte baſtonirt
und geſchlagen und waren keine Stunde ihres Lebens ſicher.
Mord und Totſchlag waren an der Tagesordnung. Die Kirchen
vücher ſind voll davon. Auf den Wegen und in den Straßen
der Stadt fand man viele Tote unbekannter Herkunft, die eines
elenden Todes geſtorben waren, oft des Hungertodes. Die
armen Leute nehreten ſich von Aeſern und todten Viehe“ und
haben „für Hunger, Kraut und Gras gegeſſen, wie auch Hunde
und Katzen.“

Waren die Dörfer mehr der Willkür der einzelnen Soldaten
preisgegeben, ſo drückte auf die Städte die Laſt der Einquar
tierungen, der unaufhörlichen Contributionen und Lieferungen.Die Brnhngrternngen waren unerträglich, oft lagen 10, 20,
30 Mann in einem Hauſe, oft auf Wochen, und ſie alle wollten
perpflegt ſein. Oft genug lief der Hauswirt davon. An Contri
butionen hat die Stadt ſicher Hunderttauſende von Gulden be
zahlt, gingen die Gelder nicht ein wurden ſie „mit gewalt extor
quiret. Die Naturallieferungen, auch nach auswärts hatten
kein Ende, eine Lieferung 20000 Pfund Brot iſt keine Selten
heit, 1642 ſollte die verarmte Stadt täglich liefern. über 300
Heimßen Getreide, 2— 300 Centner Stroh über 1400 Pfund
Fleiſch, faſt 50 Hektoliter Bier. Kein Wunder, wenn manche

oder den Rat ſchalten, er ſet härter als die

Dorf und Stadt ltten unter der Verwilderung der Soldaten
Ihre Habgier iſt unerſättlich, auf Karren und Wagen ſüheen ſte



die Beute fort. Sie nahmen alles, Und was ſie nicht mitnahmen,
zerſtörten ſie. Mit Aexten ſchlugen ſie die Gewölbe auf, in der
Krypta und in den Gewölben der Domtürme gruben ſie nach
Schätzen, auch die Gräben wurden nicht verſchont

Uebermut und Gewalttat überall. Die Offiziere nennen den
Bürgermeiſter Cujon und Beſtie, die Ratsperſonen Schindhunde,
prügeln Reſpektsperſonen öffentlich und verfolgen ſie mit blankem
Degen. Den Bürgermeiſter, Kämmerer und Stadtrichter, auch
Domherrn, ſchleppen ſie mit ſich fort und geben ſie nur gegen
Löſegeld wieder frei, 1644 wurde der ganze Rat auf dem Rat
hauſe tagelang eingeſperrt.

Eine allgemeine Unſicherheit trat ein, daß ſich niemand uff
freyer gaße ſicher blicken laſſen dürffen.“ „Brandt, Mordt, Raub,
Plünderung, ſchatzungen, nothzucht, unzucht, üppigkeit gehet in
vollen ſchwang, himmelſchreyende ſünden werden ohne Scheu
getrieben.“

Vor den Thoren und auf dem Lande trieben Marxodeure ihr
Unweſen, ſpannten die Pferde ab, überſtelen Kaufleute, Reiſende
und ackernde Bauern. Ganze Banden ſolcher Straßenräuber
machten weithin das Land unſicher, daß jeder Handel und Ver
kehr ſtockte.

So ſah es vor 300 Jahren in unſerer Gegend aus. Man
möchte mit dem Chroniſten ſagen, das ausgeſtandene Elend ſei
mit keiner Feder genugſam zu beſchreiben“ oder mit dem Rat
der Stadt (1648), es ſei „mehr zu beſeufzen als zu beſchreiben.

Andere Aeußerungen des Rats ſind: „daß man nicht anders
vermeinet, es würde alles zu trümmern und Boden gehen oder
in einem Bericht an den Churfürſten: „des Winſelns und Weh
klagens der noch gar wenigen Bürgerſchaft ſei ſo groß, das auch
ein ſtein in der erden erbarmen möge. Der Churfürſt möge
ſeine alte biſchöfliche reſidenz Städtelein vor dem endtlichen
Untergang bewahren und an anderer Stelle beklagt der Rat
„der ſtadt erbärmliches ſpektakel Auch der Rat des Neumarkts
ſagt in einem Briefe 1639, die Bürgerſchaft ſei dermaßen ver
derbet, außgeſogen und geplündert worden daß etzliche, ſie ſchon
Haus und Hof haben Almoſen eolligieren müſſen. Auch das
Kapitel ſpricht 1640 in einer Eingabe an den Churfürſten von
der „mühſeligen nahrung dieſer faſt ganz enervirten und continnir
lich in gefahr ſchwebenden Stadt und äußert ſich 1645, daß viel
Städte, Dörfer und Communen genzlichen zu Grunde gegangen
und alßo zu gerichtet ſehn, das überall nichts übrigk, ſondern
das auch faſt ketne Hoffnung übrig, das ſie ſich bey Menſchen
gedanken wiederums erhohlen und herfür kommen dürften.“

2. Die Parochie Bünclorf
im s0 jährigen Kriege

Die durch den dreißigjährigen Krieg verurſachten Nöte
traten in Bündorf in Erſcheinung ſeit 1620. Von dieſem
Jahre ab berichten die noch vorhandenen Kirchrechnungen
von Unterſtützungen, die aus der Kirchkaſſe durch die Hand
des Pfarrers gegeben wurden „an arme vom Kriegsvolk
abgebrandte Leute von Sternbergk bei Halberſtadt oder
an einen armen Mann von Querfurt, welchen die Sol
daten einen arm entzwey geſchlagen Ggr.) oder „einem
Pfarrer aus Böhmen“ 2 Gagr. oder „einer armen vertrie-
benen Pfarrnerin“ 2 Ggr. uſw.

Als nach der Zerſtörung Magdeburgs Pappenheim inSachſen einrückte. wurden unſere e
viele Häuſer in Brand geſteckt und Hab und Gut geraubt

1631 brannte unter Paſtor Michael Petzſch das Pfarrhaus ab. Leider ſind nach der erſten e Sir
September 1631) als die Kahſerlichen Soldaten die

farre und andere Häuſer abgebrannt, die alten Bücher
Kirchenbücher und alles Jnventar) mit im Feuer aufge

enend wechſelten, weil es an einer ordent xrW eigenen oder r n
n erkunft ſuche Betwird Perichtet daß wegen Mangels der

herv r e aſtores alpieg daeſen, weldhe el
e
im Son oft in der Kirche, in Winter mußte chbei Kindern und Cene n feines Shathe. er e

äut

Wohnung et

Petzſch und ſeine len die fort

der Kirchenpiſtkation ſagte Inder Gemei
c Hans Kunath.“
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Pferdeſtall auf die Sonntags Wochen und Paſſions-
predigt vorbereiten, „hätte ſein Muſgeum nebenſt dem
Pferdeſtalle“ und „meditierte in medio familigrum“ Jm
Jahre 1636 wütete hier auch eine jedenfalls durch die
Soldaten eingeſchleppte Peſt welcher Paſtor Langmann
rlag. Darauf erklärte das Merſeburger Konſiſtorium
dem Patron v. Bothfeld: „Damit nicht bei den gefähr
lichen Sterbensläuften ein pfarrherr von einem inficier
ten Orthe wiederumb in ſein rein Kirch-Spill kämbe und
gar leichthlich das Contagium weiter brächte, möchte er
ſchnell binnen 4 Wochen eine qualifizierte Perſon vor
ſtellig machen wenn das nicht geſchähe, würde das Kon
en die vorledigte pfarr vor dismall ex vfficio be
ſtellen.“

Das Verlangen des Bündorfer Schloßbeſitzers Abra
ham Adam v. Bothfeld an die Dörſtewitzer, nach Bündorf
zu kommen und ſeine Burg zu ſchützen (1636), und ihre
Antwort darauf iſt im Monatsblatt l S. 96 geſchildert.

Jn den Jahren 1640/41 und wohl auch folgenden hatten
die Gemeinden an die „Garniſon Veſtung Querfurt“
Kriegskontributionen zu liefern. Bündorf mußte 1640
zählen 15 Taler 18 Gr. 4 Pfg. Biſchdorf 16 Taler 1 Ggr.
2 Pfg., Dörſtewitz 13 Taler 20 Ggr. 1 Pfg. Jm Jahre
1641. hatten alle 3 Gemeinden monatlich zu liefern T.
und 3 Scheffel Hafer Querfurter Maaß Als dieſe
wegen Mangels an Mitteln nicht geliefert wurden, for
derte Chr. Hahn Querfurt alle Adligen, Städte und
Dörfer auf, die Forderung ſofort zu erfüllen, „widrigen
falls er die Herren Offiziere anweiſen werde, die es dann
ſchon durch militäriſchen Zwang abzuhohlen wiſſen wür
den. Dem Herrn v. Bothfeld auf Burgwerben (ſ. Wohn
ſitz) waren ſchon wegen Nichtzahlung der Beiträge zwei
Dchſen gepfändet und nach Querfurt gebracht worden. Es
war ihm aber verſprochen, „ſobald ſeine Unterthanen
den Reſt von 15 T. und 3 T. 15 Ggr. „Kurrent-Kontri
bution in. richtigkeit gebracht, ſollten ihm die in Querfurt
avrreſtierten Ochſen wieder ausgeantwortet werden Jn-
folgedeſſen ließ er feſtſtellen, wer von den Untertanen noch
im Reſt ſei. Die Biſchdorfer, die alles bezahlt hatten,
erklärten, „wenn ſie zu einem mehreren gedrungen werden
ſollten, wollten ſie die Häuſer Kehen laſſen und entweder
in die Stad oder in andere Dörfer ziehen Bündorf
hatte noch nicht gezahlt, weil einige Merſeburger Bürger,
die in Bündorfer Flur Acker hatten, die Zahlung ver
weigert hatten.

Uber den traurigen Zuſtand, in dem ſich die Gemein
den l648 befanden, gibt ein Verzeichnis der Mann
ſchaft das vom Ortsgeiſtlichen C. S. W. p. t. unter
ſchrieben iſt, Auskunft. Es lautet:

„Jm Dorfe Biſchdorf ſeindt von zehen bis zu ſechzig
Jharen vor izo vorhanden. Neun Mans, ineluſ. zwo
ledige perſonen, Sieben Weibels, dorünter eine ledige
e zwey Dienſtmägde ſeind aber ganz verderbte

eute

Sign. Den 28. Aprilis Ao. 1643.
„Jm Dorfe Bündorf ſeindt von Zehen bis zu r

Jharen Vier annes und Vier Weibesperſonen, aber
lauter arme elende und dürftige Leute.“

Sign. den 28. Aprilis Ao. 1643.
Dieſen Beſcheinigungen des Pf. W. folgt auf dem

ſelben Blatte von der Hand des Gerichtsdirektors Joh.
Reichenhauer eine ſolche über die „Manſchaft zu Dörſte
witz“ Sie lauttet:

„Hierüber iſt H. Rittmeiſter Botfelt auch zu Dörſte
witz Gerichtsherr; es hat aber nunmehr wegen darin ent
ſtandener Feuersbrunſt und da die Leute den mehreren
theil geſtorben in die ziwey Jhar kein Menſch drinnen
ewohnet, igo liegt in einem wüſten Hauſe eine kranke

Frau und ein armer Mon, iſt auch in der Haupt KircheDelit a. B) kein Prieſter nicht.
Bei Erwähnung der Krie

inde Bb
ihutienen wird ge

r i iſt faſt niemand als
In einem Schriftſtück vore Jahre 100 Leißt

wiſſen iſt es, daß das Dorf Koürſtewit. durch daß ſched-ſche n langwierige e wehen ge d



dachung wegen

derbet worden, daß nicht das geringſte heußlein ſtehen
hlieben, auch in die 18 Jahr nicht eine vernünftige Seele,
ſondern Wölfe und andere Thiere darin gewohnet.“

Über Knapen dorf heißt es in den Viſitationsakten
von 1654: „Nun iſt das Dorf ſehr verwüſtet früher waren
20 Häuſer bewohnt, izo nicht mehr als 6.“

Jn allen 5 Dörfern der Parochie (Bündorf, Biſch
dorſ, Netzſchkau, Milzau und Knapendorf) waren 1654
nur noch „41 brandſtete“ vorhanden, das Vermögen war
ſehr ſchlecht und geringe, dieweil die Dörfer Ziemblich
wüſte“. Das Jnventar der Pfarre war verloren gegangen
Paſtor Finſinger (1640-—1642) hatte das Jnvent. Getreide
„nicht ohne große gefahr“ auf den Kirchboden ſchütten
laſſen da war viel davon geſtohlen; anderes Getreide,
das auf die Schulſcheune geſchüttet war, war „durch die
Soldaten zuſchanden gemacht“ worden. Der Pfarrer ſollte
es erſetzen, konnte und wollte es aber nicht.

Jn der Kirche zu Biſchdorf war 1655 „nicht
ein Stuhl aufgebauet, ſondern ſolche noth darinnen, daß
die armen Eingepfarrten, auf Steinen und Klötzen“ ſaßen!

Jn den Jahren nach 1648 fanden die lange Jahre öde
und wüſt gelegenen Bauſtätten und Acker wieder Beſitzer.
Leute von auswärts, ſo Hans Stark aus der oberen Pfalz
(1661), ließen ſich nieder und bauten ſich an.

Vgl, auch den Artikel „Stabgericht in Dörſtewitz“ im
Monatsblatt II S. 82.

Seiffge.

3. Merſeburg im 7 jährigen Kriege

41756 erfolgte preußiſche Jnvaſion, indem Truppen zu
Pferde und zu Fuß von Halle her über Lauchſtedt, Dörſte-
witz, Knapendorf anrückend die Stadt beſetzten. Die Sol
daken, welche ſagten, „ſie führten kein Geld bey ſich, ſon
dern Pulver und Bley“, mußten geſpeiſt und getränkt
werden. Unter Unruhe ging das Jahr dahin.

Nachdem Frühjahr und Sommer des folgenden Jahres
1757 etwas Ruhe gebracht hatten, ward es im Herbſt
wieder ſchlimmer, indem ſich der Kriegsſchauplatz in die
Merſeburger Gegend zog und am 5. November 1757 die
hochbedeutende Schlacht bei Roßbach brachte, in der König
Friedrich der Große die Franzoſen beſiegte.

Schon einige Tage zuvor begann das Vorſpiel dieſer
xuhmreichen Schlacht. Am 30. Oktober 1757 war König

Friedrich der Große in das Hochſtift Merſeburg einge
rückt und zog mit ſeinem Heere bei Queſitz vorbei. Am
31. Oktober kam die Nachricht, daß die Preußen von
Lützen her auf das von den Franzoſen beſetzte Merſeburg
marſchierten. Plötzlich ſahen auf der Domhöhe die Wacht
poſten, daß die Preußen auf der „Hohen Brücke“ bei der
Faſanerie ankamen und ſich dem Neumarkt näherten.
Flugs ward von den Franzoſen die Neumarktsbrücke an
gezündet, „welches Feuer bis an den anderen Tag früh
dauerte und ſehr betrübt anzuſehen war“. Schleunigſt
zogen die Franzoſen von Weißenfels her Verſtärkungen
heran, die „hauſenweiſe herzueilten“. Das Einmarſchieren
dauerte bis zum Abend. „Dabey waren die Völker ſo
ausgehungert, daß ſie den Bürgern mit Gewalt in die
Häuſer fielen und von Victualien und anderen Sachen
herausholten, was ſie nur bekommen konnten

e Friedrich der Große übernachtete im „Faſanen
Hauſe bei der „Hohen Brücke und Prinz Moritz von
Deſſau auf der Neumärkiſchen Pfarre. Die Franzoſen
mit ihren herangezogenen Verſtärkungen räumten Merſe
bürg und zogen mit völliger Feld Muſik zum Gott
hardtstor hinaus, um bei Roßbach ein Läger zu for
mieren und dort weitere Verſtärkungen zu rwärten

Am 2. November 1757 früh s Uhr „kam ein Geſchrey
in die Stadt, es wären Preußen an der h r

er UberDachhrücke“, wie damals die Neumarktsbrüge ihrer be
hieß welcher Name ſich auch noch bis in

hr kamen viele überunſere Zeit hinein findet. Um 10 es
wltem Stämme ausgefahren. Preußiſhe Zimmerlente

das dicke
mußte eine Kontribution von 70 000 Talern an die preu
ßiſche Armee entrichten, die die Städte und Dörfer der

Erekutionen und hohen

dem „Bauhofe!“, und die Merſeburger mußten beim Auf
bau der Brücke helfen. Die Stadt war die franzöſiſche
Einquartierung zwar los, aber am 3. November kam die
preußiſche Einguartierung, nachdem die übrigen am 2.
und 3. November durchrückenden Truppen auf den um
liegenden Dörfern untergebracht worden waren.

Sonnabend den 5. November 1757 erfocht König Fried
rich der Große den glorreichen Sieg bei Roßbach. Nun
kamen zu der preußiſchen Einguartierung in Merſeburg
die vielen verwundeten und gefangenen Franzoſen. Faſt
kein Haus blieb verſchont, auch nicht auf dem Dom, der
ſich ſonſt von Einquarktierung frei zu halten verſtanden
haben ſoll. Wo keine Kranken lagen, waren geſunde
Preußen. Eine große Zahl Franzoſen kam in die Stadt
kirche und Prachten ſie in einen Zuſtand, daß es nicht zu
beſchreiben iſt, ſpäter kamen ſie auf das Schloß.
Unruhe und Mühſal in Hülle und Fülle brachten jene
Kriegstage unſeren Vorfahren. Alles wimmelte von
Soldaten, erſt Franzoſen, dann Preußen, und die gefan
genen Franzoſen dazu. Freier aufatmeten die Merſe
burger, als ſich das Kriegsgetümmel wieder Aber

Ende kam nach. Das Hochſtift Merſeburg

Merſeburgiſchen Stiſtslande aufzubringen hatten.
Es ſollte aber noch viel ſchlimmer kommen. Zwar kam

es im 7 jährigen Krieg in der her Gegend zu
keiner Hauptſchlacht mehr, aber deſſenungeachtet hatten
die Merſeburgiſchen Stiftslande noch viel Drangſal zu er
dulden, inſonderheit im Jahre 1760, welche Zeit der Kul
minationspunkt jener Kriegsleiden war.

Zu Anfang Februar 1760. wurde dem Stift Merſeburg
Gleich zu Anfang des 7 jährigen Krieges ward Merſe eine Kontribution von faſt 150 000 Talern nebſt einer

burg von der Kriegsnot betroffen durch die am 29. Auguſt großen Fouragelieferung auferlegt; auch mußten eine
Menge Artilleriepferde geſtellt und Ochſen zum Schlachten

geſchafft werden. Am 8. Februar 1760 rückte der preu
ßiſche Obriſte Lieutenant von Salenmon, der bald darauf
Generalmajor ward, mit ſeinem Frei-Bataillon in Merſe
burg ein und hielt ſich über ein halbes Jahr lang bald
in der Stadt, bald in der Umgegend auf. Die Placke
reien, welche die Einwohner von dieſem Korps erlitten,
waren leider nicht unbedentend. Gegen Ende des Jahres,
am I1. Dezember 1760, würde der Stiftsſtadt Merſeburg
eine Brandſchatzung von 80000 Talern angekündigt, wo

zogen wurden.
Die ungeheure Schwere dieſer Brandſchatzung leuchtet

ein, wenn wir bedenken, daß nicht von den Stiſtslanden,
ſondern von der Stadt Merſeburg allein dieſe 80000
Taler aufzubringen waren. Hierbei iſt noch beſonders
zu berückſichtigen, daß Merſeburg damals allerhöchſtens
5000 Einwohner hatte, die ſich zum großen Teil in ſehr
beſcheidenen Verhältniſſen befanden. So kann man ſich
ein Bild machen von der Not, die Merſeburg betraf.

1761. ging es etwas beſſer, aber die Friedensausſichten
waren ſchwach. 1762 kamen lebhaftere Friedenshoffnun
gen, blieben aber unerfüllt. Recht fühlbar machten ſich
die Kriegsſchrecken am 12. März 1762, indem die preußiſche
Beſaßung in Merſeburg von den Oſterreichern vertrieben
ward, wobei es heftigen Kampf in der Stadt und beſon
ders, auf dem Dom am Königstor gab. Von der Neu
marktsbrücke fielen noch einige Kanbnenſchüſſe auf die
gausrückenden Preußen. Eine von dieſen Kugeln ging in
das Haus des damaligen Floßboten und durchlöcherte
2 Zimmer, nachdem ſich die Familie eben erſt geflüchtet
hatte. Die Kugel kam in die Schulbibliothek. An dem
Hauſe aber ſieht man heute noch das Kugelzeichen mit der
Jahreszahl 1762.

bei alle Stände ohne Ausnahme zur Mitleidenſchaft ge

Nach der Einnahme der Stadt plünderten die Krogten
in den Bürgerhäuſern. Es kamen nun eine Zeitlang bald
Preußen, bald Oſterreicher nach Merſeburg bis letzteredie Hieſige Gegend verließen. Am Schin des Jahres

e ſah es in e e aus n eihnachtstage wurden wegen der großen Auflagen ſchwerenR Preiſe e Leben ſehr be
v ößerer Not

erſe
ubt zugebracht. Mit Berauts vor

urgern derbegann man das Jahr 1768 bis den

J



Frieden ebenſo unerwartet kam als 7 Jahre vorher der
Anſang des Krieges. Auf dem Marktplaß ertönte plötzlich
das Lied „Gott Lob, die ſchwere Kriegeslaſt hat endlich

abgenommen.“ A. Schwickert.

4. Die Jahre 1806 bis 1814.
(Nach der Köppeſchen Chronik.

Als im Jahre 1806 Preußen durch Napoleons Uebergriffe
und Bedrohung ſich genötigt ſah, zu den Waffen zu greifen, be
gann für Merſeburg und ſeine Umgebung eine lange Reihe
ſchwerer Leidensjahre. Preußiſche, franzöſiſche, ruſſiſche Truppen
ſuchten in buntem Wechſel bis zum Jahre 1814 die Stiſtslande
heim Unendliche Plackereien, Not, Tod und Elend war das
Los auch unſerer Heimat.

Kaum hatte der Krieg zwiſchen Napoleon und Preußen, mit
dem Sachſen verbündet war, begonnen ſo ſollte Merſeburg die
ganze Schwere eines Krieges zu fühlen bekommen. Am 18.
Oktober flutete über die entſetzte Stadt das ſiegreiche franzöſiſche
Heer Napoleon mit ſeinem ganzen Stabe und etwa 18000
Mann quartierten ſich in der etwa 6000 Einwohner zählenden
Stadt ein, während die ungefähr gleiche Zahl um Merſeburg
herum ſich lagerte und die doppelte Zahl durch die Stadt weiter
marſchierte. Manches Haus hatte über 100, keins unter 20
Mann Einquartierung. Da man auf eine ſo ſtarke Menſchen
menge nicht im geringſten vorbereitet war, ſo war bald nichts
mehr an Vorräten vorhanden, denn die erſten durchmarſchierenden
Truppen hatten beſonders die Bäcker und Branntweinläden er
brochen und rein ausgeleert. Dann kam es wohl zu ſchwerem
Streit zwiſchen den fordernden Siegern und den leiſtungsunfähigen
Bürgern. Mancher und manche ſo erzählt unſer Augenzeuge,
die bis jetzt nicht wußten, was Prügel waren, haben dergleichen
zu koſten bekommen. So liefen die Bürger herum und ſuchten
Brot und Fleiſch, Bier und Branntwein zu erſtehen, um die
Soldaten zu befr edigen, um ſich vor dem ſchlimmſten Ungemach
zu ſchützen. Die franzöſiſchen Wachen, die überall in den
Straßen, auf den Plätzen, an und vor den Toren hielten,
brannten abends Wachtfeuer an und unterhielten ſie die Nacht
hindurch mit den Türen und Fenſterläden, die ſie kurzer Hand
den benachbarten Häuſern entnahmen. Aehnliche Einquartierungen
wiederholten ſich, und auch im Frühjahr 1807 genoß Merſeburg
faſt täglich wechſelnd ſtarke Einquartierung.

Zu dieſen perſönlichen Leiſtungen kamen Lieferungen an
Stroh, Heu, Hafer, Mehl, Vieh, die Merſeburg an das ranzö
ſiſche Heer machen mußte ferner die Zahlung einer bedeutenden
Kontribution, deren erſter Bekrag in Höhe von 52000 Reichs
talern für das Stift Merſeburg Ende November 1806 bezahlt
werden mußte.

Schlimmer als der Stadt erging es dem lachen Lande, wo
die von Vorgeſetzten weniger beaufſichtigten Söldnerhorden nach
Herzensluſt plündern konnten. So ſchildert unſer Augenzeuge,
daß die durchmarſchierenden Truppen ganze Herden von Rindern,
Schaſen und Schweinen mit ſich führten, die oft genug von
ihren eignen Hirten, die man mitzuziehen gezwungen hatte, ge
leitet wurden. Scharen frauzöſiſcher Freibeuter in bunteſter
Tracht ſah man, die ſich mit den Kleidern der Bauernfrauen
ausſtaffiert hatten, reichliche Mengen von Speckſeiten, Würſten,
Schinken, Fett und Buttertöpfen, geſchlachteter Hühner, Gänſe
und Enten ſchleppten ſie mit ſich. Die Häuſer vor den Stadt
toren waren ausgeplündert, ebenſo die Dörfer wie Kötſchen und
Geuſa, Schkopau, Löſſen und Wallendorf, Spergau u. v. a.
Während die geflüchteten Einwohner auf den Feldern und in
Gräben tagelang hauſten, Plünderten die Franzoſen die Gehöfte
bis aufs letzte aus und ſteckten ſie in Brand. Dazu wurden

vielfach die Bauern gezwungen, mit ihren Wagen und Pferden
das Heergerät oder das geraubte Gut den Truppen nachzufahren.
Daneben zogen Räuberbanden, aus entſprungenen Zuchthäuslern
und geflüchteten Soldaten beſtehend, raubend durch das Land.

Ja Gefolge der durchziehenden Truppen ſtellten ſich Krank
heiten ein, zunächſt in den Lazaretten, wo auch Aenzke und
Hrankenwärter ihnen erlegen.

v

Abe diefe Leiden wiederholten ſich in den Jahren 1809 und

Lützen gänzlich ausgeplündert. Einquartierungen folgten ein
ander in buntem Wechſel, Lieferungen in Brot und Fleiſch
mußten immer wieder gemacht werden

Ganz unerträglich wurde die Lage von Stadt und Stift
Merſeburg in den Jahren 1812 und 1813. Die gegen Rußland
ziehenden Truppen drängten einander geradezu und fraßen die
Gegend leer. Lebensmittel waren kaum noch vorhanden, Butter
überhaupt nicht mehr zu erhalten. Den zurückflutenden Fran

Szoſen folgten im Frühjahr 1813 die Ruſſen mit ihren Koſaken
horden. Noch viel übler als die Franzoſen hauſten dieſe
ſchmutzigen, verlauſten Haufen in den Stiftslanden, die ſich kaum
von den bisherigen Nöten etwas erholt hatten. Nichts war vor
ihnen ſicher, alles raubten ſie oder preßten es mit Prügel heraus.
Keine Frau und Mädchen war vor dieſen viehiſchen Geſellen ſicher.

lag unſere Heimat zwiſchen den kämpfenden
Heeren und wechſelte mehrmals den Herren. Entſetzlich waren die
Keiden der Bevölkerung. Zahlreiche Dörfer des Stiſfts gingen
hierbei völlig zugrunde, z. B. alle die Dörfer in der Gegend von
Lützen, als hier am 2. Mai 1813 die Schlacht geſchlagen wurde.
Hatte bei dem Gefecht am 29. April die Stadt Merſeburg ſelbſt
nicht allzu ſehr gelikten, ſo traf es ſie um ſo härter, als am
18. September General Thielemann einen Ueberfall auf die von
Franzoſen beſetzte Stadt machte Dabet gingen die mit dem
Ernteſegen gefüllten Scheunen der Bürger vor dem Hältertore
und Gotthardtstore in Flammen auf einen Schaden von über
30000 Reichstalern verurſachte dieſes Ereignis Was dieſe Ge
fahr überſtanden hatte, wurde anfangs Oktober von den Franzoſen
genommen. Nebenher gingen fortgeſetzt die Requiſitionen ein
mal der Ruſſen, dann wieder der Franzoſen, je nachdem jene
oder dieſe Stadt und Stift beherrſchten. So mußten in der
zweiten Oktoberwoche auf einmal an die Ruſſen für 3000 Reichs
faler Branntwein und 30 000 Pfund Brot geliefert werden.
Auch diesmal wurde das platte Land noch ſchlimmer heimgeſucht,
Ganze Dörfer ſtanden wieder leer, weil die Bewohner hofften
durch die Flucht wenigſtens das Notwendigſte zu retten.

Monatelang

Was des Soldaten Hand verſchont hatte, wurde durch die
ſtets im Gefolge der Heere einherſchreikenden Seuchen hart mit
genommen. Eine Viehſeuche ſuchte das ausgeſogene Land heim,
Und unter den hungernden Menſchen forderte das Nervenſieber
ſeine Opfer.

Dazu kam endlich die völlige Zerrüttung der geldlichen Ver
hältniſſe in Stadt und Stift. Niemand konnte Entſchädigungen
für gelieſerte Waren erhalten. Der Wert des Papiergeldes ſank
immer weiter, ebenſo der der Grundſtücke. Ein Haus in der
Stadt, erſt vor wenigen Jahren für 5000 Reichstaler gebaut,
brachte beim Verkauf im Jahre 1814 nur 700 Reichstaler.

Noch einmal bekam unſere Heimat im Juni bis Auguſt 1814,
als die durchziehenden ruſſiſchen Truppen in großen Maſſen im
Stiſt lagerten, die alten Leiden zu koſten, dann trat Ruhe ein,
und ſie konnte ſich endlich unter der guten preußiſchen Ver
waltung erholen und an den Wiederaufbau gehen. W

Die angeſührten kurzen Ueherblicke haben wohl zur Genüge
die entſetzlichen Nöte gezeigt, die unſere Heimat erdulden mußte,
weil fremde Kriegsheere nicht von ihren Grenzen ferngehalten
werden konnten. Was ſind die Entbehrungen, die wir jetzt er
tragen, gegen jene furchtbaren Leiden unſerer Vorfahren 2 Sie
verſchwinden doch völlig gegen ſie. Das danken wir unſern
Truppen und ihren Führern. Unſere Pflicht aber iſt es,
ihnen die Mittel zu gewähren, daß ſie auch weiter
hin uns vor ähnlichem Unheil bewahren und dem
Kriege durch Beſiegung der Feinde ein Ende machen
können. Dazu dient vor allem die Beſchaffung von
Geld, damit der Krieg bis zum ſiegreichen Frieden
durchgeführt werden kann. Darum möge jeder in
Exinnerung an das frühere Elend und in Dank
barkeit gegen unſer Heer ſeine Gaben dem Bater
kande darbringen in Geſtalt von reichlicher Kriegs

1810, T in verſtärkten Maße So wurde im Juni 1809 anlethegeichnung!

Druck un Th. R ner, Merſeburg
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